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Freitag, 22. Februar. 
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General-Anzeiger für Danzig ſow 


Abholeſtellen und bei allen haiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal ohne „Handelsblatt und landwirthſch. Nachrichten““ 2 Mk., durch die Poft 
bezogen 2,25 Mk., mit „Kandelsblatt und landwirthſchaftl. Nachrichten“ 3.50 Mh., durch die Poſt bezogen 3.75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben-geſpaltene gewöhnliche Schriftzeile 
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(Telegraphiſcher Bericht.) 
„ Berlin, 21. Februar. 
der Reichstag begann heute die erſte Be · 
rathung der Tabakſteuervorlage. Die geringe 
Zrequenz des Hauſes ftand in einem argen Gegen- 
ſatz zu der enormen Wichtigkeit des Gegenſtandes. 


Der FZinanzminifter Miquel war nicht anweſend. 


Der Reichskanzler erſchien erſt gegen Ende der 
eine 


Sitzung. die debatte wurde durch 
1½ Stunden dauernde Rede des Reichsſchatzſecretärs 
Grafen Poſadowsku eröffnet. Ueber die Aus- 
ſichten des neuen Entwurfs läßt ſich nach dem 
Verlaufe der heutigen Debatte noch nichts Be- 
ftimmtes jagen, Insbeſondere können die gemun- 
denen Ausführungen des Redners des Centrums, 
das den Ausſchlag giebt, keinen Schluß zulaſſen 
auf die endgiltige Stellung dieſer Partei. Immer- 
hin iſt ſo viel zweifellos, daß das Centrum dem 
neuen Entwurfe weniger ſchroff gegenüberſteht, 
als dem vorjährigen. Aus der Mitte des Hauſes 
kamen außer dem Centrumsredner zunächſt die 
Abgg. Elemm-Ludmigshafen (nat.-lib.) und Graf 
Kolſtein (conſ.) zum Wort. Beide bekannten 


| 2 — es: rer —— e wendet ſich Redner gegen a rg daß — zwiſchen ra oder 3 557 das Schluß der Sitzung 5¼ Uhr. 
eſſe des pfälziſchen Tabakbaues, letzterer im Namen vorgeſchlagenen Controlvo chriften einer Be- | Monopol habe doch keine Ausſicht auf eine 
des größten Theils ſeiner Partei. Als Gegner era 175 — Kleinbetriebe führen könnten, | Majorität in dieſem Kaufe. das letztere iſt Berlin, 21. Febr. Die Juſtifcommiſſion des 
ö richtig, aber ich muß auch ſagen, daß das eine Reichstages nahm heute im Princip die Be- 
der Vorlage ſprachen Abg. Freſe (freil. g e Abweilung des TRoriopoiaebenhene 
Derein.), der Vertreter Bremens, des Central- — Teer all 1 links,) „Es führt hein andrer rufung an die Oberlandesgerichte gegen die | 
punktes des deuiſchen Zabakhandels und We 9 nach Küßacht bin“, citirte ferner der Herr Strafkammerurtheile an, nachdem Staatsſecretär 5 
der deutſchen Tabanfabrikation, ferner der Smatjfecretär zur Empfehlung der Zabakfabrihat- Nieberding erklärt hatte, die Regierung nähme 


Cigarrenfabrikant das Intereſſe der durch das 
Beieh voraus ſichtlich brodlos werdenden Tauſende 
von Arbeitern wahrnahm, und endlich der An- 
tifemit Zimmermann mit Rückſicht auf die be ; 


drohte a ar 


1 Uhr vertagt. 8 

Staatsſecretär des Reichsſchatzamtes Gra 
Pofadomshy ſucht nachzuweiſen. daß eine” dr 
| höhung der Neichseinnabmen dringend noth- 
wendig fei und die Einführung der Tabak- 
5 abrinatſteuer hierzu der einzige gangbare Weg 
Bei weiterer Steigerung der Reichsausgaben 
ä um jährlich 4 Proc. läßt ſich für den Etat 
f 1896/97 eine Mehrausgabe von 32 Millionen er- 
warten. da nun eine bedenkliche Minder ⸗ 


einnahme in ſicherer Ausfiht fteht, die neuen 
Militärausgaben aber fortdauern, fo muß die 
Reichsverwaltung, um den Etat zu balanciren, ſich 
nach neuen Mitteln umfehen. Die Einnahmen aus 
dem neuen Tabankſteuergeſetz find nicht über das 
vorhandene Bedürfniß hinaus bemeſſen worden. 
g Es handelt ſich alſo nicht um eine neue Steuer 
| auf Vorrath zur Dedtung von Forderungen, die 
noch im Hintergrunde ſchlummern könnten. Der 
Etat für 1895/96 iſt mit geradezu bürgerlicher 
f Sparſamkeit aufgeſtellt worden und eine Herab- 
N minderung der Ausgaben etwa für das Militär 
ift in keinem Falle herbeizuführen. Es iſt auch 
nicht wahrſcheinlich, daß die Erſparniſſe der Militär- 
verwaltung bei den jetzigen niedrigen Getreide 
preiſen andauernde ſein werden. Selbſt wenn 
durch die neue Tabakfteuer 32 Millionen einge- 
kommen ſind, werden in 7 Jahre den 
Einzelſtaaten nur 5 Millionen zufließen. Es wird 
alſo die größte Sparſamneit nöthig ſein, um Ein- 
nahmen und Ausgaben zu balanciren. der 


(Nachdruck verboten. 
Betties Irrthum. 


* 


Socialdemokrat Förſter (Reuß ä. C), der als 


e e 


um 5¼ Uhr wurde die debatte auf morgen Abg. Mülle die Militär- 


in der Praxis aber nicht ergiebig; auch eine Bier- 


denn für Süddeutſchland würde fie eine Erhöhung 
der Matricularabgaben als Aequivalent für die 


fortgeſente Verweigerung der Mittel erwächſt, 


vorlage wurde ſeiner Zeit bewilligt, nachdem die 


Laften der Militärvorlage nicht auf die ſchwachen 


Jahre haben wir die Börſenſteuer mitbewilligt 
zur Deckung der Koſten der Militärvorlage. Die 
anderen damals eingebrachten Vorlagen ent- 
ſprachen nicht jener Zuſage und wurden deshalb 
von uns abgelehnt, darunter auch das Tabakſteuer - 
geſetz. Die ſetzige Vorlage ift allerdings beſſer als 
die vorjährige, fie mildert die ſchlimmſten Be- 
fimmungen und ſchwächt ihre Kärten ab. die 
vorgeſchlagene Erhöhung des Zolles nehmen wir 
ohne Bedenken an. Die wirthſchaftlichen Bedenken 
gegen die Gontrolbeflimmungen werden wir in 
der Commiſſion Gelegenheit nehmen, näher dar- 
zulegen. (Die einzelnen Ausführungen des Redners 
bleiben auf der Tribüne unverſtändlich.) Die Be- 
fürchtung, daß durch die Vorlage eine anſehnliche 
Zahl Arbeiter brodlos wird. iſt noch nicht 
jerftreut. Auch die gewählte Form der Beſteuerung 
ift ſehr anfechtbar, die Nothwendigkeit der Bor- 
lage ift auch nicht nachgewieſen. die Hauptſache 
bleibt GSparfamkeit und nicht Bewilligung 
neuer Mittel ins Blaue hinein. Statt deſſen 
fordert man immer neue Ausgaben für die 
Dechung. Wo bleibt die Aenderung im 
Poſttarif, beſonders bezüglich der Zeitungen, die 
leicht einige Millionen einbringen könnte? Bei 
der Menge indirecter Steuern, die ſchon auf dem 
Volke laſten, müſſen weitere Belaſtungen der 
] N ̃— —w 


mn mann —— 
Weile zu entgehen und hier nach Herzensluſt 
reiten zu können. Wir müfjen ihr zu Ehren ein 
paar Geſellſchaften geben. 


iſt bedenklich, 


auszugleichen, welcher dem Daterlande durch die 
Weſtfalen ſehr viele conſervative Kaufleute ent. 


Regierung die feſte Zuſage gegeben hatte, daß die 
Schultern gewälzt werden ſollten. Im vorigen 


oder deren Naum 20 Pf. Bei wiederholtem Inſeriren entſprechender Rabatt. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertions aufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


leichterung der Controle. 
Centrum auf einem ganz und gar ablehnenden 
Standpunkt nicht. 

Abg. Dr. Clemm (nat.-lib.) erkennt an, daß 


die Vorlage große Vortheile gegenüber der 
früheren hat. Redner legt als Tabakinterefient 
darauf beſonderen Werth. Es iſt aber noth- 
wendig, daß der Zoll auf ausländiſchen Tabak 
erhöht wird, ſonſt hat die Tabak bauende Be- 
völkerung nicht viel Nutzen davon. An die angekün- 
digten großen Arbeiterentlafjungen in dem Umfange, 
wie ſie die Gegenagitation in Ausſicht geſtellt hat, 
glaube ich nicht, namentlich die Behauptungen des 
Tabahvereins find mit VDorſicht aufzunehmen. Mit 
den Steuerſätzen von 25 Proc. des Fabrikatpreifes 
für Cigarren und Cigaretten und 40 Procent 
für Rauch-, Schnupf- und Aautabak bin ich ein- 
verſtanden. Ich beantrage Bermeifung der Vor- 
lage an eine Commiſſion von 28 Mitgliedern und 


ſchließe mit der Hoffnung, daß etwas recht Günſtiges 


zu Stande kommen wird. 

Abg. Freſe (freiſ. Dereinig.): Ich hoffe da- 
gegen, es wird gelingen, die Dorlage zu Fall zu 
bringen und damit einen ſchweren Schaden vom 
Baterlande abzuwenden. der Herr Staatsſecretär 
hat geſagt: Es handelt ſich nur um die Wahl 


ſteuer. Diejen Weg aber halten wir nicht für den 
richtigen. Man hat ſich ferner abfällig über die 
Agitalion des deutſchen Tabakvereins ge- 
äußert. Nun, der conjervative Herr v. Kammer- 
ſtein wird mir bezeugen können, daß z. B. in 


Br 


erher zu führen, um über die ſchweren 
Schädigungen, die ihnen das Geſetz bringen 
würde, Borftellungen zu machen. Ich halte auch 
einen höheren Zollſchutz für Tabak für unrichtig. 
Es wird ſich da daſſelbe wiederholen, was ſchon 
1879 eintrat, nämlich eine Ueberproduction an 
inländiſchem Tabak und noch dazu an un- 
brauchbarem Tabak. Die Steuer auf den aus- 
ländiſchen Tabak ſoll eine Gewichtsſteuer ſein. Ich 
gebe zu, daß eine eventuelle Facturenſteuer 
ſehr ſchwer durchführbar iſt, da die Facturen 
von Kusländern kommen. Indeſſen wo blickt 


da der ideale Geſichtspunkt der Derſteuernng nach 


dem Werth? Die theuerſten Importen werder 
proportional am niedrigſten belaſtet. Die Art 
der Controle bei dem inländiſchen Tabak ſetzt 
geradezu eine Prämie für den Producenten feſt, den 
Rohtabak nicht laut Jacturenbrief an den Händler 
zu verkaufen, ſondern freihändig. Die Dorlage 
rechnet auf eine Mehreinnahme von 32 Millionen; 
ich glaube, der Conſumrückgang wird größer 
ſein und ein volles Viertel betragen, ſo daß nur 
auf ein Mehr von 20 Millionen zu rechnen ſein 
dürfte. Die Erklärung des Abgeordneten Müller 
faſſe ich als ebenſo ablehnend auf, wie die ſeines 
Fractionsgenoſſen ritzen im Vorjahre. (Redner 
beleuchtet ſodann die läſtigen Controlbeſtimmungen.) 
Ich rechne heraus, daß mindeſtens 17 000 Arbeiter 
durch die Vorlage brodlos werden. Schon jetzt 
iſt in der Induſtrie die Beunruhigung ſehr groß. 
Ich bitte dringend, die Vorlage abzulehnen. (Beifall 
links.) 


CC AA A A ches 
„Dielen Dank“, ſagte fie, ſich neben Bella 
niederſetzend. 
„Sie ſind noch nie mit mir am Grabe meines 


4 ah 
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Geſetes betriebene Unter 


Abg. Graf Kolſtein (conſ.): Der größte Theil 
meiner Freunde fteht der Vorlage freundlich 
gegenüber. Eine bindende Erklärung können 
wir aber erſt nach den Berathungen in der Com - 
miſſion abgeben. Sollte ſich der Nauchtaban 
durch die Vorlage vertheuern, nun, fo ſtopfe 
man die Pfeife etwas weniger voll. (Gelächter 
links.) Immer, wenn eine neue Steuer einge; 
führt werden ſoll, wird geklagt, die be- 
treffende Induſtrie, die die Steuer angeht. 
werde ruinirt. Eine Bierſteuer iſt durchaus 
empfehlenswerth. Trotz einer höheren Bierſteuer 
wird der Deutſche fortfahren, ſein Bier zu trinken 
für das Vaterland. ( Heiterkeit.) Wenn wir für alle 
Steuern, die hier berathen und dann abgelehnt 
ſind, die Bierſteuer hätten, dann würde das 
Vaterland uns dankbar fein. 

Abg. Förſter (Soc.) hebt beſonders hervor, 
daß durch die neue Steuer zahlloſe Arbeiter- 
eriftenzen zu Grunde gehen würden. Redner 
polemifirt ſcharf gegen die Vorlage und bittet 
um deren Ablehnung. 

Abg. Zimmermann (Antij.) erklärt ſich mit 
Rückſicht auf die bedrohte Induſtrie gegen den 
Entwurf. Er betont, daß das neue Geſetz nicht 
im Einklang ſteht mit dem bei der Bewilligung 
der Vorlage vom damaligen Reichskanzler Grafen 
Caprivi abgegebenen Verſprechen, daß die Koſten 
der Militärvorlage nicht auf die Schultern der 
Schwachen gewälht werden ſollten. Redner ver- 
langt Ablehnung der Vorlage. 


die Berufung nur an, wenn fie den Oberlandes- 
gerichten zugewieſen werde. 
— Die Gewerbeordnungs- Commilfion nahm 


heute den Artikel 16 der Novelle an, welchen 


nehmen.“ 
— die Budgetcommiſſion ſetzte heute auf An⸗ 
trag des Abg. Lieber (Centr.) von dem Indienft- 
ſtellungsfonds der Flotte 800000 Mk. ab. 


Gegenüber dem Abg. Müller-Fulda (Centr.) ver- 


weidigt der Staatsſecretär des Reichsmarineamtes, 
Kollmann, die geforderten Mehreinſtellungen für 
Wilhelmshaven; man dürfe Wilhelmshaven im 
Vergleich zu Kiel nicht vernachläſſigen. Gegenüber 
einem Wunſche des Abg. Nichter nach Einſchrän⸗ 
kung des Salutſchießens wies Staatsſecretär 
Hollmann darauf hin, daß daſſelbe auf inter- 
nationaler Abmachung beruhe. Auf Anregung 
des Abg. Jebſen bezüglich der Vermehrung 
der Oberzahlmeiſter erklärte Kollmann, ſo eine 
einſcheidende Aenderung der Organiſation laſſe 
ſich im Augenblick nicht durchführen. Auf eine 
Anfrage des Abg. Lieber über das Brieftauben - 
weſen erklärte Hollmann, daß gegenwärtig zwei 
Brieftaubenſtationen, je eine in der Nord- und 
Oſtſee beſtehen. Im Laufe der Zeit habe ſich die 
Nothwendigkeit ergeben, auch Privat-Brieftauben- 
vereine zur Unterſtützung heranzuziehen. Man 
müſſe auf das Brieftaubenweſen großes Gewicht 
legen, da ſich dieſe Einrichtung vorzüglich be⸗ 
währt habe. 

r — — — TNCTDEREERN 
danken zur Zeit faſſen; augenblicklich war es der, 


daß Peter Cegh Place erben müſſe. Sie hatte 
Bettie nach ihrer Art gern, und es that ihr leid, 


Don G. King. „Ja, wir wollen ein Ball veranſtalten, und ich] Mannes geweſen; Sie wollten einmal mit mir | dem jungen Mädchen Unannehmlichkeiten zu ver- 
Autorifirte Ueberſetzung aus dem Enaliſchen werde der intriganten Gouvernante einen nicht] gehen. Wollen wir das morgen Nachmittag urſachen, aber wenn Bettie ſich zwiſchen ihren 
100 von Marie Schult. mifzuverftehenden Wink geben, daß ihre Gegen- thun?“ Sohn und Leah Place drängte, jo mußte Bettie 


„Wie lange wird der Graf hier bleiben, Spolto?“ 
lauteten Frau Janes ee nachdem die 
Thür ſich hinter Bettie ge . 
20 babe ihn auf etwa eine Woche eingeladen. 
Er ſcheint ein netter Menſch zu ſein, aber ich weiß 
nicht, weshalb du ſo darauf erpicht biſt, ihn bier 
zu haben.“ 
„um des Mädchens willen.“ 
| „Sie macht fih nichts aus ihm.“ 5 
N „Ihr Männer ſeid blind; außerdem wird ſie 
ihre Gefühle dir nicht gerade verrathen, und ich 
weiß ſehr wohl, was ich thue.“ 


wart dabei überflüſſig iſt.“ 

Beim Mittageſſen ging es an an dieſem Tage 
lebhafter zu, als je bei einer Mahlzeit, ſeitdem 
die Mutler des Kausherrn durch ihren ver- 
ſtauchten Fuß verhindert worden, an ihnen Theil 
zu nehmen. Zu Sholtos Erſtaunen war ſeine 
Schwägerin munter und geſprächig, aber auch 
er war ſehr gut aufgelegt und unter ſtützte fie 
bereitwillig in ihrem Bemühen, unterhaltend zu 
ſein. Betſie hörte ihnen zu und betheiligte ſich 
hin und wieder an dem Geſpräch, in das Sholto 
ſie hineinzuziehen ſuchte. 


müſſen, um die junge Wittwe an das Grab ihres 
Mannes zu begleiten? 

„Haben Sie irgend eine andere Verabredung?“ 
ſagte Frau Peter Jane und blickte Bettie mit 
ihren ſchönen Augen verwundert an, als ſie nicht 
gleich antwortete. 

„Ich habe Peter halb und halb verſprochen, 
mit ihm ſpazieren zu gehen.“ 

Eine gewiſſe Befangenheit hielt Bettie davon 


eben geopfert werden. Sie blickte mitleidig zu 
ihr hinüber. Wie kraus ſie die Stirn bei den 
Schwierigkeiten des Strichens zog! da wurde 
der Thee gebracht und ſie durfte erwarten, mit 
Sholtos Taſſe hinuntergefhict zu werden. Arme 
Bettiel Bella ſeufzte, als fie der glücklichen Tage, 
in denen ihr Gatte noch bei ihr weilte, gedachte. 

„Thomas bringen Sie dem gnädigen Herrn 
feinen Thee“, ertönte die Stimme ihrer Schwieger- 
mutter. 5 

Bettie war zu ſtoll, um bei dem Befehl zu- 
ſammenzuzucken oder aufzublicken, aber Bella 
ſah, daß fie drei Maſchen fallen ließ. 


5 it ungeduldigem Achſelzucken ging Sholto Im Bibliotpemimmer ſetzte fie ſich auf ihren | ab, zu erwähnen, daß Kerr Jane um die Er-] Nachdem der Thee getrunken, verlangen die 
5 . ‚AUS dem Zimmer. i Sage und zog das Strickzeug hervor,] laubniß gebeten, ſich ihnen anſchließen zu dürfen.] drei damen wieder in Schweigen. Bettie hatte 
* r . „Meter hann mit uns gehen,” entihled bie | fih Darauf gefreut, Ghoito feine Zafie zu bringen. 

e ſchreiben!, meinte Bella, als fie 8 zu machen. Mutter des Knaben, und Bettie fühlte, daß damit | Db er wohl überraſcht fein würde, den Be- 


ich mit ihrer Schwiegermutter all 

„Dielleicht doch. Sie iſt munter und lebhaft, 
und Sholto ift ſtets ſehr aufmerkfam gegen fie, 
Auf alle Fälle kann er ſich dann nicht mehr aus- 
ſchließlich Bettie widmen.“ 

„Das ſchändliche Geſchöpf! Ach, weshalb habe 
ich ſie als Peters Lehrerin engagirt!“ 

„Sie ift ſehr gut gegen ihn — ich habe fie gern. 
Willſt du Neita ſchreiben?“ 

„Mir bleibt leider keine Wahl; vielleicht kommt 
—— ird 
a, fie wird kommen, denn ſie freut ſich 
derzlich, ihrem langweiligen Leben dabeim eine 


„Wollen Sie mir, bitte, das Abnehmen zeigen?“ 
bat ſie ſchüchtern die alte Dame, die * ihrer 
eigenen Arbeit aufſah und einen raſchen Blick 
auf den unſauberen halben Strumpf, den Bettie 
ihr hinhielt, warf. 

„Sie ſollten ihn nur in's Feuer ſtecken“, ant- 
wortete ſie ſchroff, „tragen kann ihn doch 
niemand.“ 8 

Bettie traten Thränen in die Augen. Womit 
u. fie wg ungezogene Antwort verdient? 

„Kommen Sie her, ich will es Ihnen zeigen“, 
legte Bella ſich gelaſſen in's Mittel. er» 


Schweigend erhob ſich die Angeredete, um der 


Aufforderung Folge zu leiſten. 


jeder weitere Einwand abgeſchnitten ſei. Das iſt 
alſo abgemacht; morgen um drei Uhr. Wiſſen 
Sie, daß Graf Chanford morgen auf einige Tage 
zu Beſuch erwartet wird?“ 

„Ja, Kerr Jane erzählte es mir.“ 

„Es iſt wohl ein ſehr guter Freund von Ihnen?“ 

„Das kann ich nicht gerade ſagen.“ 

„Armes Ding! Ich hoffte, ſie würde ihn gern 
haben!“ dachte Bella. „Es hätte ihr und uns 
viel Leid und Mühe erfpart; — von der Seite 
ſcheint aber leider nichts zu hoffen“, und ſie 
lehnte ſich mit einem Gtirnrunzeln, daß man bei 
ihr gar nicht kannte, in die Polſter zurück. 

Bella Fanes Gehirn konnte nur einen Ge- 


dienten ftatt ihrer erſcheinen zu ſehen? Oder 
würde ihm das gleichgültig ſein? Er ſchien aller- 
dings jeden Abend ihr Kommen gern geſehen zu 
haben und hatte ſie geſtern unter dem nichtigen 
Dorwande, ihr jeine Photographieen zeigen zu 
wollen, zurückzuhalten geſucht. Sie war nicht 
geblieben, was ihm leid zu thun ſchien. Ach. 
nun würde fie ihn heute Abend nicht wieder- 
ſehen, und es war hier oben zum Sterben lang- 
wellig, da die alte dame nicht ſprechen wollte 
und die junge faft ſchlief! Aber wer trat dort 
in's Zimmer und jah aus, als ſchame er ſich eir 
klein wenig? Gortſetzung folgt.) 


— 


— Die 3olttarifeommiffion nahm heute mit 
12 gegen 6 Stimmen die bekannte Refolution 
Saliſch-Hammacher an, wonach zollfreie Waaren 
(aus Spanien und den ſpaniſchen Colonien) mit 
Zöllen belegt und Zölle für zollpflichtige Waaren 
bis auf's Doppelte erhöht werden können. 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
Berlin, 21. Februar. 

Die heutige Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
bot ein kleines Vorſpiel zur debatte über den 
Umfturz. Es konnte nicht ausbleiben, daß die 
Aufforderung, welche von der Rechten und dem 
Centrum an den Miniftertiih erging, dem ſchon 
feit längerer Zeit umlaufenden Gerücht, daß eine 
kleine Umſturzvorlage, vielleicht eine Abänderung 
des Vereinsgeſetzes, kommen wird, neue Nahrung 
zuführt; das Abgeordnetenhaus iſt ja auch für 
eine ſolche Vorlage der beſte Boden, wie das 
heutige Borfpiel beweiſt. Daß bei der fortge- 
ſetzten Berathung des Etats des Minifteriums 
des Innern der Centrums-Abgeordnete Freiherr 
v. Heeremann über die Unſittlichkeit unſerer 
Theater Beſchwerde führte, gab Veranlaſſung zu 
einer großen debatte. Das Abgeordnetenhaus 


war im Nu in ein Tribunal umgewandelt, 
welches über das ſittliche Niveau unſerer 
Theater aburtheilte, namentlich trat dabei 


der Miniſter v. Köller als oberſter Cenſor 
auf; er brachte namentlich das Verbot Jvon 
Hauptmanns „Weber“ zur Sprache, das bekannt- 
lich in einem Falle vom Oberverwaltungsgericht 
aufgehoben worden iſt. der Miniſter begnügte 
ſich nicht damit, feine Organe trotz dieſer Ent- 
ſcheidung des Gerichts aufs neue das Verbot des 
Stückes zu veranlaſſen; das kann er ja thun. 
Der Miniſter gab aber dadurch zu ernſten Be- 
denken Veranlaſſung, daß er eine unzuläſſige 
Kritik an der Entſcheidung des Obervermaltungs- 
gerichts übte. die Bedenken brachte der Abg. 
Rickert in entſchiedener Weiſe zum Ausdruck. 
Schließlich wurde die Berathung des Etats des 
Miniſteriums des Innern beendet; die Vorlage 
betreffend die Ziſcherei der Adjacenten in den 
Privatflüſſen der Rheinprovinz wurde nach un- 
erheblicher Debatte an eine Commiſſion verwieſen. 
um 3½ Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. 
Norgen um 11 Uhr Berathung des Culſusetats. 
Abg. Irhr. v. Heereman (Centr.) bittet den 
Minifter, mit aller Schärfe gegen die theatraliſchen 
Darſtellungen einzuſchreiten, welche Sitte und 
Religion verhöhnen. Früher ſei das anders ge- 
weſen. Die Theater ſeien jetzt zu einer Stätte 
der Unſitte und der Unzucht herabgeſunken und 


dienten nur dazu, den Geſchmack des Publikums 
zu verſchlechtern. 


Staatsminiſter v. Köller: Ich danke dem Vor- 
redner für die Anregung, die er gegeben hat. 


Auch ich bin der Anſicht, dar die Theater in den 
letzten Jahrzehnten nicht mehr Bildungsſtätten 


ſind und zur Pflege hiſtoriſcher Erinnerungen 
dienen, wie ſie ſollen. Namentlich ſind in der 
Refidenz eine Reihe neuer Theater eniſtanden, die 
in erſter Reihe nur recht viel verdienen wollen, 
ſelbſt auf die Gefahr hin, die Moral des Volkes 
zu ruiniren. (Abg. Graf Strachwitz (Centr.) 
ruft: Daſſelbe thun auch die meiſten neuen Schrift- 
steller.) Staatsminiſter v. Köller fortfahrend: 
Das iſt richtig. (Zwiſchenruf des Abg. Richert: 
Nein!) Der moraliſche Sinn des Volkes geht 
dadurch verloren. (Zwiſchenruf des Abg. 
Rickert: Sehr richtig, in Folge der Intereſſen- 
wirthſchaft!) Es gelingt aber nicht, ſelbſt wenn 
man den ernſten Willen hat, eine Aenderung 
durchzuſetzen, wenn das Oberverwaltungsgericht 
polizeiliche Verfügungen in dieſer Beziehung auf- 
hebt, 3. B. das Verbot der Aufhebung von Kaupi- 
manns „Weber“. Aber das gilt nur für einen 
Fall. Ich bin deshalb der Polizei dankbar, daß 
ſie die Aufführung der „Weber“ wieder verboten 
hat. Ich kann nur bitten, ſolche öffentlichen 
Scandalfälle hier vorzubringen und der Regierung 
beizuſtehen. 

Abg. Graf Limburg (conf.): Ich erkläre mein 
Einverſtändniß mit dem Minifter des Innern. Ich 
bitte auch das Centrum, fein Mißtrauen gegen 
die Regierung fallen zu laſſen und ihr größere 
Machtvollmommenheiten zu gewähren. 

Abg. Rickert: Ich wollte nicht ſprechen, da ich 
noch nicht wohl bin, aber es drängt mich doch, 
Derwahrung einzulegen, daß der Herr Miniſter 
des Innern es unternommen hat, unſer höchſtes 
Derwaltungsgericht hier zu kritiſiren. (Sehr 
richtig! links.) Alle Parteien müßten es ſthun. 
(Bravo und lebhafter Widerſpruch.) Das kann 
doch dem Anſehen des Gerichts nicht dienen, 
wenn der Minifter den Erkenntniſſen deſſelben 
gegenüber hier jeder untergeordneten Polizei- 
behörde dankt, wenn ſie entgegen handelt. Kehnelt 
das nicht auch fubverfiven Tendenzen? (Sehr 
richtig! links.) Was die öffentliche Moral unter- 
gräbt, das iſt die nackte Intereſſenwirthſchaft, 
welche in alle Zweige der Geſellſchaft einzudringen 
droht (Sehr richtig! links) und die namentlich 
von denen rückhaltlos betrieben wird, die ſich 
immer ausgeben als die Stützen von Thron, 
Religion und Vaterland. (Beifall.) 

Staatsminiſter v. Köller: Herr Rickert mag die 
Intereſſenwirthſchaft in ſeinen eigenen Kreiſen 
bejeitigen und der Regierung die ihr näher 
Rehenden Kreiſe überlaffen. Ich habe nicht 


das Dberverwaltungsgeriht kritiſirt, fon- 
dern bloß geſagt, daß es nur für den 
eimelnen Fall gilt, und ich hoffe, daß das 


Oberverwaltungsgericht demnächſt anders ent- 
ſcheiden wird. Nur für Berlin und Breslau iſt 
aus lokalen Gründen die Aufführung der „Weber“ 
geſtattet worden. Meine Bemerkungen mögen 

rn Rickert unangenehm berühren, aber es muß 

ft mit dem Schutz der heiligſten Güter der 
Nation gemacht werden, ſo lange wir noch die 
Macht dazu haben. Ob das Herrn Rickert gefällt 


oder nicht, iſt mir gleichgiltig. Ihre Kritik ift mir | 


nicht mehr merth, als die der ganzen e. 
Beifall rechts.) ganzen Preſſ 
Abg. Frhr. v. Heereman (Centr.): Kr. Rickert 


kritifirt werden und bei der Handhabung der 
Polizei muß ein gewiſſer Spielraum gegeben 
fein. Soll aber das Centrum, wie Hr. v. Cimburg- 
Stirum uns räth, ſein Mißtrauen der Regierung 
gegenüber aufgeben, fo mag Hr. Graf Limburg- 
Stirum den Reft des Culturkampfes beſeitigen 
helfen. Don dem Miniſter erwarten wir ent- 
ſchiedenen Schutz der Religion und Sitte des 
Volkes. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freiconſ.) erklärt fein 
Einverſtändniß mit dem Miniſter in Bezug auf 
die Aufführung von Hauptmanns „Weber“. 

Graf Limburg-Stirum (conſ.): Wir wollen die 
Gerichtshöfe nicht entlaſten, aber ihnen auch keine 
größere Competenz zuſchreiben, als fie ſchon 
haben. Sollte etwa wegen des einen Urtheils- 
ſpruches des Ober- Derwaltungsgerichtes die 
„Weber“ jetzt überall aufgeführt werden können? 
Wo bleibt da das Recht der Krone und der 
Miniſter? Redner ſchließt gegen den Abge- 
ordneten Rickert gewendet: Soll das den Staat 
untergraben, wenn große Kreiſe im Lande um 
ihre wirthſchaftliche Exiſtenz ringen, wobei mit 
geringen Ausnahmen lonal gefochten wird? Was 
jetzt auf dieſem Gebiete geſchieht, iſt das reine 
Kinderſpiel gegenüber der freihändleriſchen 
Agitation. 

Abg. Kobrecht (nat.-lib.): Mit der zweiten Er- 
klärung des Miniſters bin ich einverſtanden. 
Seine erſte Rede hat auch auf mich den Eindruck 
gemacht, als ob er eine Kritik an dem Ober. 
verwaltungsgericht üben wollte. Diefes Gericht 
iſt eine der größten Errungenſchaften der letzten 
Jahrzehnte, die ich in keiner Weiſe angetaſtet 
ſehen möchte. (Beifall.) 

Abg. Rickert: Zu den Anregungen, wie fie Kr. 
v. Heereman gegeben, beſtreite ich niemandem das 
Recht, auch nicht das Recht, Urtheile der Gerichte 
zu kritiſiren. Bezüglich der Tingeltangel wäre es 
aber doch intereſſant, zu unterſuchen, welche Geſell⸗ 
ſchaftsklaſſen das größte Contingent für den Be- 
ſuch derſelben und noch höher gearteter unfitt- 
licher Inſtitute geben. (Sehr richtig! links.) Im 
Reichstage bietet ſich Gelegenheit genug, dies 
Thema weiter zu erörtern. Danken wollte ich nur 
dem Minifter für die Liebenswürdigkeit, mit der 
er erklärt, daß ihm an meinem Urtheil gerade 
ſoviel liegt, wie an dem der ganzen Preſſe, nämlich 
gar nichts. (Heiterkeit) Ich kenne ja meinen 
alten Collegen aus parlamentariſcher Zeit; er 
iſt demſelben ſo ähnlich wie ein Ei dem 
andern, dieſelbe urwüchſige Friſche. Auch ich bin 
unempfindlich wie damals gegen ſeine Liebe. Unſer 
Derpäliniß bleibt das alte. (Heiterkeit) Aber 
bezüglich des Oberverwaltungsgerichts will er mir 
doch zu leicht entſchlüpfen. Was würden Sie zu 
einem Juftizminifter jagen, der ein Urtheil des 
Kammergerichts hier fo hritifirt und dann hinzu- 
fügt, er hoffe, das Kammergericht werde in 
ſpäteren Fällen anders entſcheiden? Auch der Schein 
einer Einwirkung und höflichen Nöthigung von 
dieſer Stelle aus muß peinlich vermieden werden. 
zumal bei dem höchſten Verwaltungsgerichts hof, 
deſſen Anſehen und Unabhängigkeit zu erhalten 
in Aller Intereſſe liegt. (Bravo! links.) 

Staatsminiſter v. Köller: Die Nathſchläge des 
Herrn Rickert werde ich niemals befolgen. Ich 
habe an dem Urtheil keine Kritik geübt, ſondern 
ausdrücklich bemerkt, daß es ſich um einen ein- 
elnen Fall handelt, der nunmehr erledigt iſt. 

ch habe auch an den Gründen keine Kritik 
geübt, ſondern nur gejagt, daß nach den ge- 
machten Erfahrungen das Urtheil künftig anders 
ausfallen wird, wenn die Polizei an anderen 
Orten die Aufführung der „Weber“ verbietet. 
Ich habe den Polizeibehörden nur eine Directive 
geben wollen. Das iſt mein gutes Recht, von 
dem ich Gebrauch machen werde, ſelbſt auf 
die Gefahr hin, die Liebe des Abg. Rickert zu 
verlieren. 

Es wird darauf in der Berathung des Etats 
des Innern fortgefahren, wobei der Wunſch nach 
Gehaltsaufbeſſerung für Gendarmeriebeamten 
ausgeſprochen wird. 

Abg. Dr. Arendt (freiconſ.) ſpricht dem Minifter 
feinen Dank für Schaffung der miniſteriellen 
„Berliner Correſpondenz“ aus. 

Staatsminiſter v. Köller tritt entſchieden für 
dieſe ſeine Schöpfung ein. Es kommen ſo viel 
entſtellte und falſche Berichte in die Preſſe, daß 
ein Organ nothwendig war, um Berichtigungen 
zu bringen. Ich werde daſſelbe unbedingt weiter 
beſtehen laſſen und mache mir nichts daraus, ob 
ich deswegen auch gehöhnt und geſchmäht werde. 

Schluß der Sitzung 3½ Uhr. 


Berlin, 21. Februar. Im Abgeordnetenhauſe 
eonftituirte ſich heute aus allen Parteien die Ver- 
einigung für körperliche werkthätige Erziehung. 


Deutſchland. 


Berlin, 21. Febr. Anläßlich der bevorſtehenden 
Eröffnungsfeier am Nordoſtſeekanal bildet die 
Rückgabe Schleswigs an Dänemark das Tages- 
geſpräch der politiſchen Kreiſe Berlins und der 
Berliner Geſellſchaft — ſo behauptet das im 
Schleswigſchen erſcheinende deulſchfeindliche Organ 
„Modersmaalet“. Sicherlich werden die Berliner 
über dieſe Meldung am meiſten ſtaunen. Das 
citirte Blatt ſchreibt: i E 

„Ein allgemein verbreitetes Gerücht, das in 
den Berliner Cafés eifrig erörtert wird, will 
wiſſen, daß man am deutſchen Kaiſerhofe für 
die Wiederabtretung Schleswigs an Dänemark 
günſtig gefinnt iſt. der zwingende Grund iſt, 
daß Deutſchland nach der Eröffnung des Nord- 
oſtſeekanals ein erhöhtes Intereſſe daran habe, 

im Falle eines Krieges mit Frankreich oder Ruß- 

land auf freundſchaftlichem Fuße mit Dänemark 

zu ftehen. Perſönliche Nückſichten ſollen dabei 
eine Rolle ſpielen. Es wird behauptet, daß die 
deutſche Kalſerin für den Plan arbeitet; die 
hohe Frau habe ja däniſches Blut in den Adern. 

Das Gerücht beſteht und hat große Ausdehnung 

gewonnen. Man nimmt an, daß die Wieder- 

abtretung Schleswigs ein Glied in der Kette 
von Feſtlichkeiten bilden wird, die zur Eröffnung 
des Nord- Oſtſee - Kanals ftattfinden werden. 

Deutſchland könne in keiner ſchöneren und 

beſſeren Weiſe die Aufmerkſamkeit auf ſich 

lenken als durch einen ſolchen Act der Ge- 
rechtigkeit!“ 

Es geht doch nichts über eine fruchtbare 
Phantaſie und über etwas Scherz in ernſter Zeit. 

* [Der Neſtor der deutjchen Parlamentarier] 
v. Bockum - Dolfis vollendete am Dienstag auf 
feinem Ruheſttz Völlinghauſen bei Goeft das drei- 
undneunzigſte Lebensjahr. Herr v. Bockhum-Dolffs 


at gar keinen Grund, ſich zu ereifern, wenn es war in der Conflictszeit Führer des mit der Fort- 


ch um Berhinderung der Verhöhnung von Sitte 
und Religion handelt. Ein Gerichtsurtheſl kann 


fchrittspartei verbündeten „linken Centrums“ 
und erſter Dicepräſident des Abgeordnetenhauſes. 


IzZum Falle Derken] im Reichstage fei daran 
erinnert, daß der Reichstagspräſident Herr 
v. Cevetzow vor zwei Jahren auch den früheren 
Kriegsminiſter rectifieirt hat, der einem Abgeord- 
neten Verleumdung vorwerfen zu dürfen geglaubt 
hat. Im Jahre 1883 iſt auch der damalige 
Finanzminifter Herr v. Scholz einmal vom Reichs- 
tagspräſidenten rectificirt worden. Ohne Vorgang 
ai wie manche Blätter annehmen, ift der Fall 
nicht. 
* [Die Vereinigung der Steuer- und Wirth- 
ſchaftsreformer hielt am Mittwoch ihre Schluß⸗ 
ſitzung ab. Regierungsrath Evert-Berlin ſprach 
hierauf über die Thätigkeit der Vereinigung und 
des Congreſſes deutſcher Landwirthe während 
zweier Dezennien (1874—1894). Der Redner gab 
einen hiſtoriſchen Rückblick und verſicherte, die 
Landwirthſchaft habe niemals egoiſtiſche Forde- 
rungen geſtellt, ſondern immer nur Parität ver- 
langt. Die Landwirthſchaft habe in energiſcher 
Weiſe die ſocialpolitiſche Geſetzgebung unterſtützt 
und ſei auch für das Handwerk eingetreten. Den 
Namen Agrarier würde man trotzdem nicht los 
werden, es ſchade dies auch nichts, da hierdurch 
die Bevölkerung daran gemahnt werde, daß die 
Deutſchen ein landwirthſchafttreibendes Bolk ſeien. 
Jabrikbeſitzer Wülfing verſuchte auch für die 
Intereſſen der Induſtrie einzutreten, wurde aber 
von dem Abg. Irhrn. v. Erfja bekämpft, welcher 
erklärte, ein einigermaßen freundſchaftliches Ber- 
hältniß zwiſchen Induſtrie und Landwirthſchaft 
ließe ſich nur herſtellen, wenn die Induſtrie von 
den Kandelsverträgen auch keinen Vortheil habe. 
Sodann referirte Dr. Ruhland Zürich über 
„Deutſchlands handelspolitiſche Beziehungen zu 
Amerika“. Er empfahl die in unſerer heutigen 
Morgenausgabe bereits als angenommen ge- 
meldete Refolution. Graf Kanitz, der als Cor- 
referent fungirte, wandte ſich beſonders gegen 
Nordamerika, welches er als den rückſichts- 
loſeſten Staat gegen alle anderen Länder be- 
zeichnete. Er betrachte ſich nur als Gelbit- 
zweck und gehe nur Meiſtbegünſtigungsverträge 
mit anderen Staaten ein. Mit Deutſchland be- 
ſtehe ein ſolcher Meiſtbegünſtigungsvertrag über- 
haupt nicht. Der Handelsvertrag mit Amerika 
ſei abgeſchloſſen, ohne jede Gegenleiſtung uns 
gegenüber. Während Amerika ſeine Landwirth- 
ſchaft und Viehzucht durch hohe Zölle ſchütze, ſuche 
es ſein Baumwollöl abzuſtoßen. Gegenüber 
unſerem Export habe die Mehreinfuhr nach hier 
von Amerika aus im Jahre 1891 über 98 Millio- 
nen Mk., 1892 über 265 Millionen Mk. und im 
Jahre 1893 über 103 Millionen Mh. betragen. 
Graf Kanitz verlangte ferner, daß Deutſchland 
gegenüber dem amerikaniſchen Zuckerzuſchlagszoll 
eine gleiche hohe Zuckerprämie einführe. 

Nach der Annahme der Rejolution Ruhland 
wurde die Generalverſammlung geſchloſſen. 

* [Der Verein der Eiſenhüttenleute] hatte in 
Ausſicht genommen, den Fürſten Bismarck zum 
Ehrenmitgliede zu ernennen. Wie nunmehr be- 
kannt wird, hat Fürft Bismarck dem Verein mit. 
getheilt, daß er die in Ausſicht genommene Er. 
nennung als eine hohe Ehre anſehe. Die Er. 
nennung foll in einer am 31. März d. Js. zu 
Düſſeldorf ſtattfindenden Zeftverfammlung er- 
folgen und dem Zürften durch beſonderes Tele- 
gramm aus der Berfammlung mitgetheilt wer- 
den. Außerdem ſoll eine Urkunde darüber in 
Eifen angefertigt werden. Zur Herbeiführung 
einer geeigneten hünftlerifhen Ausführung der- 
ſelben hat der Verein einen beſonderen Ausſchuß 


. 

* IReviſion des deutſchen NHandelsgejch- 
buches.] Wie die „N. P. C.“ erfährt, ſteht nach 
Sertigftellung des bürgerlichen Geſetzbuches eine 
Reviſſon des deutſchen Handelsgeſetbuches in 
Ausſicht. um dieſe Arbeit möglichſt gründlich 
vornehmen zu können, ift die vorherige Deran⸗ 
ftaltung einer umfaſſenden Enquete beabſichtigt. 
Diefe wird vielleicht noch in dieſem Jahre ver- 
anſtaltet werden. 

* [Roheifenproduction.] Nach den ſtatiſtiſchen 
Ermittelungen des Vereins deutſcher Eiſen- und 
Stahlinduſtrieller belief ſich die Roheiſenproduction 
des deutſchen Reichs leinſchl. Luxemburgs) im 
Monat Januar 1895 auf 489 575 To.; darunter 
Puddelroheiſen und Spiegeleiſen 153950 To., 
Beſſemerroheiſen 33 166 To., Thomasroheiſen 
226 649 To., Gießereiroheiſen 75 810 To. Die 
Production im Januar 1894 betrug 426418 To., 
im Dezember 1894 498 233 To. 

Hamburg, 21. Februar. (Telegramm.) Die 
Generalverſammlung der Hnpothehenbank in 
Hamburg genehmigte die vorgeſchlagene Divi- 
dende von 8 Procent, welche ſofort zahlbar iſt, 
und erledigte die Tagesordnung ohne Debatte. 


England. 
London, 20. Februar, Die Königin iſt in 
Begleitung der Kaiſerin Friedrich in Windſor 
eingetroſſen. (W. T.) 


Amerika. 

Philadelphia, 20. Februar. Zum Mayor von 
rm t wurde heute der Republikaner 

arwick mit 55 000 Stimmen Mehrheit gewählt, 
trotzdem der erbitterte Zwiſt unter den republi- 
kaniſchen Parteigruppen die Gtimmzahl der Re- 
publik aner vermindert hatte. Don republikaniſcher 
Seite wird der Wahl inſofern weitergehendes 
Intereſſe beigemeſſen, als ſie den Sturz des bis- 
herigen „Boß-Regimes“ bedeute. (W. T.) 

Montevideo, 20. Febr. Nach einer Mittheilung 
von der braſilianiſchen Grenze concentriren ſich 
die Aufftändijchen unter de Gama bei Rio Grande. 
EEE NTTITEEEEET LERETUNTEETTEN EEE 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 21. Februar. Die „Nordd. Allg. 31g.“ 
ſchreibt: die Staatsreglerung beabſichtigt den 
Staatsrath zur Berathung über die agrariſchen 
Fragen baldmöglichſt zu berufen. Die unerläß⸗ 
lichen Vorbereitungen werden allerdings kaum 
geftalten, daß der Staatsrath vor dem 11. Mär; 
zuſammentritt. 

— der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den aller 
höchſten Erlaß vom 15. Dezember 1894 betreſſend 
die Umgeftaltuug der Eiſenbahnbehörden. Die 
Verwaltungsordnung wird am 1. April eingeführt. 

— der brandenburgiſche Provinzial-Candtag 
ſtimmte heute der Bildung einer Landwirihſchafts⸗ 
kammer zu, welche aus 75 Mitgliedern beſtehen ſoll. 

— Auf der heutigen Verſammlung der deut- 
ſchen Schweinezüchter hielt der conſervative 
Abg. v. Podbielski eine Lobrede auf den ruſſi⸗ 
ſchen Handels vertrag; derſelbe habe erheblich 


zur Förderung der deulſchen Schweinezucht bei- 
getragen. (Fr. v. Pobbielski hatte im Reichstage 
gegen den Vertrag geſtimmt.) 

— Die Königin von England überſandte dem 
Commandeur des 1. Gardedragoner-Regiments 
zu dem 80. Stiftungsfeſte des Regiments ein 
Telegramm, worin fie ihre aufrichtigen Glück 
wünſche anläßlich dieſes Tages übermittelt. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Ler- 
ordnung über Abänderung der Verordnung be- 
treffend den Geſchäftskreis und die Einrichtung 
der Verwaltung der deutſchen Seewarte vom 
26. Dezember 1875, wonach die Geſchäfte der 
Seewarte unter Leitung eines Directors in 
Abtheilungen verwaltet wird, deren Gliederung 
durch den Reichskanzler erfolgt; Zu dem Ge- 
ſchäftsbereich gehören ferner die erforderlichen 
Agenturen, meteorologiſche Beobachtungsſtationen 
und Signalſtellen. 

Leipzig, 21. Februar. Das Reichsgericht hat 
heute die Revifion der Redacteure Kleſer und 
Zimmermann, welche in Köln am 20. November 
wegen Beleidigung des Staatsſecretärs v. Marſchall 
verurtheilt worden waren, verworfen. Die 
Revifion des Staatsanwalts wurde ebenfalls 
verworfen. 

Bonn, 21. Febr. Prinz und Prinzeſſin Heinrich 
ſind zu mehrtägigem Beſuch bei dem Prinzen und 
der Prinzeſſin Schaumburg-Lippe bier eingetroffen. 

Stuttgart, 21. Februar. Die Abgeordneten - 
kammer wählte Paner (Demokrat) mit 52 Stim- 
men zum Präſidenten; die freie Vereinigung. 
welche aus ſämmtlichen Nichtdemokraten und 
nicht dem Centrum angehörigen Abgeordneten 
gebildet iſt, beſteht aus 38 Mitgliedern. 

Paris, 21. Februar. Das Urtheil in dem 
Erpreſſungsprozeß gegen die Redacteure und 
Zeitungsdirectoren verkündet: Declerca wurde zu 
15 Monaten Gefängniß und 200 Ircs. Geldſtrafe, 
Keftler und Girard zu je 2 Jahren Gefängniß 
und 1000 Srcs. Geldſtrafe, Dreyfus zu 1 Jahr 
Gefängniß und 500 Frcs. Geldſtrafe, Portalis 
in contumaciam zu 5 Jahren Gefängniß und 
3000 Ircs. Geldſtrafe, Blajouski in contumaciam 
zu 2 Jahren Gefängniß und 200 Frcs. Geldſtrafe 
verurtheilt. Trocard und Canivet wurden frei- 
geſprochen. 

Paris, 21. Febr. Eine Depeſche der „Agence 
Havas“ aus Petersburg meldet, daß ernite 
Nuheſtörungen an der Univerſität, ein Zu- 
ſammenſtoß zwiſchen Polizei und Studirenden 
und zahlreiche Verhaftungen ftattgefunden haben. 
Die Ruhe wurde ſpäter wieder hergeftellt. 

Marjeille, 21. Februar. Aus Tongking mit 
der Poſt eingetroffene Blätter melden: Seeräuber 
griffen am 30. Dezember einen Provlantzug an, 
welcher von 22 Tirailleurs und einem Sergeanten 
begleitet waren, tödteten 13 Mann der Be- 
gleitung und verwundeten acht. die Seeräuber 
entflohen mit ihrer Beute. Eine Truppencolonne 
hob am 11. Januar eine von Seeräubern nach 
der chineſiſchen Grenze zu beſetzte Stellung auf, 
Hierbei wurden 3 Offiziere und 9 Soldaten ge- 
tödtet, 28, meiſt Eingeborene, verwundet. 

Malmö, 21. Jebruar. der Sund 
Süden her bis Malmö paffirbar. 

Chriſtiania, 21. Februar. Es wird allgemein 
angenommen, daß die Rechte und die gemäßigte 
Linke der Aufforderung der radicalen Linken zu 
einer gemeinſamen Berathung der Lage folgen 
wird. 

Tanger, 21. Februar. Wie verlautet, iſt der 
italieniſche Geſandte telegraphiſch zurückberufen 
worden und hat ſich ſofort nach Gibraltar ein- 
geſchifft. 


PCC T 
Danzig, 22. Jebruar. 


IBallfeſtlichkeit.] Herr General Kähniſch 
gab geſtern Abend im Friedrich Wilhelm-Schützen⸗ 
hauſe eine größere Ballfeftlihheit, zu der außer 
den Kerren Offizieren auch die Spitzen der könig- 
lichen pp. Behörden eingeladen waren. Um 
Mitternacht wurden die Damen durch zahlreiche 
Blumenſpenden in Geſtalt geſchmackvoller, von 
der Firma Raabe Nachfolger hergeſtellter Bouquetts 
überraſcht. 

[Von der Weichſel.] Geſtern Abend wurde 
uns aus Thorn telegraphirt: der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Warſchau betrug am 21. d. 
1,70 Meter. 5 

[ Befeuchten des Mülls.] Eine trotz ihres 
eben nicht bedeutenden Alters ziemlich in Der- 
geſſenheit gerathene Polizei-Derordnung ſcheint 
die vom 14. Oktober 1892, publicirt im „Danz. 
Intelligenzblatt“ Nr. 287 vom 21. Oktober 1892, 
zu fein. Nach derſelben haben die Hauseigen- 
thümer bei Geldftrafe bis zu 30 Mark event. ver- 
hältnigmäfiger Haft, dafür Sorge zu tragen, 
daß der Transport leicht verſtreubarer oder 
ſolcher Gegenftände, welche leicht abbröceln oder 
Staub entwickeln, namentlich Kehricht, Müll, 
Aſche und dergleichen, wie dieſelben aus den 
Häufern abgefahren werden, in der Weiſe ge- 
ſchieht, daß jede Staubentwickelung vermieden 
wird und dieſelben vorher gehörig befeuchtet 
werden. Bei Befolgung dieſer Verordnung durch 
die Verpflichteten würden die häufigen Klagen 
der Straßenpaſſanten über die argen Be 
läſtigungen durch Staub beim Aufladen des 
Mülls ꝛc. in die Abfuhrwagen leicht aufhören. 

*IZeugniß-Fälſchung. ] Die Fälſchung eines Leu- 
mundszeugniſſes ſeitens eines Bewerbers um eine 
Schankconceſſion iſt laut Urtheil des Reichsgerichts, 
2722/94, auch wenn es ſich um die Zälſchung eines 
von der Polizeibehörde ausgeſtellten Atteſtes handelt, 
nicht als Urkundenfälſchung, ſondern nur als Ueber- 
tretung aus § 363 des Strafgeſenbuches zu beitrafen, 
da durch dieſe Handlung nicht ein beſtimmtes con- 
cretes Recht eines anderen verletzt, ſondern nur die 
Täuſchung der conceffionirenden Behörde zwecke Er⸗ 
tangung der Schankerlaubniß und ſomit eines beſſeren 
Fortkommens bezweckt wird. 

* [Personalien bei der Zorft - Berwaltung.] 
Behrenz, königl. Jorſtkaſſenrendant zu Mehlauken 
(Re. Ber Königsberg) vom 1. April ab penſionirt; 
Eremell, Jorſtaufſeher, iſt von Neuruppin nach 


it von 


ee 


* Bienenwalde bei Rheinsberg verfeht; Zuß, Zörſter zu 


Schäferei, nach Gielheim, Oberförſterei Greiben (Reg. 
Bez. Königsberg) vom 1. April ab verſetzt; Güllig, 
königl. Forſtkaſſenrendant zu Brauns berg, die Verwal- 
tung der königl. Zorftkaffe zu Mehlaunen (Reg.-Bez. 
Königsberg) vom 1. April übertragen. 

B. [Bezirksverein deutſcher Ingenieure.] In der 
zweiten Zebruarverſammlung des weſtpr. Bezirksvereins 
deutſcher Ingenieure hielt Herr Ingenieur Koch, Vor- 
ſteher der hieſigen Firma Siemens d. Halske, feinen 
vierten Vortrag über „Grundzüge der Starkſtrom⸗ 
Elektrotechnik ünd ihre Anwendung auf dem Gebiete 
der Beleuchtung und Kraftübertragung.“ Derſelbe 
ſprach über die zur Aufſpeicherung der Glektricität 
verwendeten ſecundären Elemente, die Accumulatoren. 
Er erklärte das Weſen derſelben, das auf der Polariſation 
der Elektroden in einem Zerſetzungsapparat beruht. 
Das Weſen des Accumulators beſteht darin, daß der 
Strom bei der Ladung auf den Elektroden eine chemiſche 
Veränderung hervorruft, welche ein Arbeitsvermögen 
enthält und dieſes aufgeſpeicherte Arbeitsvermögen 
wird bei der Entladung in Elektricität umgewandelt. 
Plante ſei als der Erfinder der jetzt in der Elektro- 
technik verwendeten Bleiaccumalatoren an uſehen, 
aber erſt der Accumulatorenfabrik Actien-Ge ellſchaft 
Hagen i./ W. ſei es mit Verwendung des Tudor'ſchen 
Syſtems gelungen, einen für die Praxis brauchbaren 
Accumulator zu fabriciren, der jeht faſt ausſchließlich 
verwendet würde. Redner zeigte an ausgelegten 
Accumulatorenplaiten die verſchiedenen Stadien der 
Fabrikation derſelben. Mit großem Intereſſe folgte 
die zahlreiche Berfammlung den Ausführungen des Vor- 
tragenden. 1 erledigte der Vorſitzende, Herr 
Oberingenieur Münſter, die übrige Tagesordnung und 
ſheilte mit, daß erfreulicherweiſe die Anmeldungen zu 
dem am 23. d. Mts. ſtattfindenden Stiftungsfeſte recht 
zahlreich eingelaufen ſeien. 

* [Gemerbe-Berein.] Zu den intereſſanteſten dies · 
jährigen von dem allgemeinen Gewerbe-Derein ver- 
anſtalteten Vortragsabenden gehörte der geſtrige, an 
dem der Docent an der Yumboldt-Akademie in Berlin, 
Herr Jens Lützen, einen Vortrag über das Thema: 
„Ein Ausflug in den Weltraum“ hielt. Redner führte 
in ſeinem feſſelnden und durch geſchickt eingeflochtene 
Scherze gewürzten Vortrage die aufmerkſamen Zuhörer, 
welche den geräumigen Saal bis auf den letzten 

Hat; gefüllt hatten, an der Kand vortrefflicher 

ichtbilder, in denen nicht nur Anſichten der 
Himmelskörper und ihrer aufffälligſten Erſchei⸗ 
nungen, ſondern auch Darſtellungen mehrerer afiro- 
nomiſcher Dorgänge gezeigt wurden, durch den Welten- 
raum. Ein prächtiges Bild bot der Sonnenuntergang, 
dem Anſichten des Mondes, des Planetenſyſtems und 
der Cometenbahnen folgten; den Schluß bildete eine 
entzüchende Anſicht des Sonnenaufgangs. Reicher 
Beifall lohnte Herrn Lützen für feinen feſſelnden Vor- 
trag. Der Vorſitzende ſprach dem Herrn noch den be- 
ſonderen Dank des Vereins aus. 

[Liedertafel des Beamtenvereins.] Im Saale 
des Kaiſerhofes hatten geftern Abend zum erſten Male 
die Mitglieder der von dem Preußiſchen Beamten 
verein gebildeten Liedertafel eine größere Feſtlichkeit 
veranſtaltet, die einen glanzvollen Verlauf nahm. 
Unter der bewährten Leitung ihres Dirigenten, Herrn 
Brandſtäter, kamen verſchiedene ſchwungvolle 
Männerchöre zum Vortrage, dieſen folgten Inſtrumental⸗ 
vorträge und Sologeſänge bis ſchließlich der Tanz be- 
gann, der die Feſtiheilnehmer in ungeftörter Harmonie 
bis zur frühen Morgenſtunde beiſammen hielt. 

2 nn. In der Anklage wegen Kindes- 
mordes gegen die unverehelichte Schröder aus 
Ruſſoſchin gab dieſe das ihr zur Laſt gelegte Verbrechen 
in vollem Umfange zu. Sie hätte das Kind in ihrer 
Verzweiflung aus Nahrungsſorgen umgebracht. Wie 

e angiebt, ſchlug fie an einer abgelegenen Stelle des 

aldes dem neugeborenen Kinde mit der Fauft fo lange 
auf den Kopf, bis fie annahm, daß daſſelbe todt ſei. 
Um ganz ſicher zu gehen, ſtechte fie dem Kinde au 
noch einen Erdnloß in den Mund. Darau 
wickelte fie daſſelbe in ihre Schürze und vergrub es, 

N * 
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mord begangen fein ſollte. Daraufhin wurde in Ruffo- 
jan Beersereleh und die 33 verhaftet. Die 

urch Herrn Areisphnficus Dr. Schäfer vorgenommene 
Obduction der Kindesleiche ergab, daß der Schädel 
derſelben zertrümmert war, dieſe Verletzungen allein 
hätten ſchon genügt. das Kind bald ju tödten, den 
ee hat dann das Erſtichen durch die in den 
Mund geftopfte Erde herbeigeführt. Die Geſchworenen 

rachen die Angeklagte ſchuldig, bewilligten ihr jedoch 
mildernde Umſtände. Der Gerichtshof verurtheilte 
darauf die Angeklagte zu einer Gefängnißſtrafe von 
3 Jahren. 

* [Bacanzenlifte,] Gemeinde - Borftand in Ohra 
zum 1. März ein Gemeindediener, monatlich 36 Mk. 
— Königl. Amtsgericht in Thorn ſofort ein Kanzlei⸗ 
gehilfe, 5 bis 6 Pfennig pro Seite. — Kreisausſchuß 
in Darkehmen zum 1. April ein Kreis- Ausſchuß⸗ 
Gecretär, 1800 Mk. jährlich, ſteigend bis 2400 Mk. 
— Magiſtrat in Gumbinnen zum 1. April ein Polizei- 
fergeant, 825 Mk. Gehalt, 100 DIR. Wohnungsgeld- 
uſchuß und 75 Mk. Kleidergelder, Maximalgehalt 
1 Nh. — Magiſtrat in Königsberg zum 1. April 
ein Maſchiniſt und Thorſchreiber im ſtädtiſchen 
Armenhaufe, monatlich 50 Mk., außerdem freie Station 
und Beköſtigung für die eigene Perſon. — Magiſtrat in 
Rhein i. Oſtpr. zum 1. April ein Polizeifergeant, 
600 Mk., freie Wohnung und Ackernutzung im 
Werthe von 10 Mk., für Beleuchtung und Heizung ic. 
der Polizeiwache 90 Mk. — Magiſtrat in Barth ſofort 
ein Oberwächter bei der Nachtwache, 348 Mk. und 
30 Mk. Kleidergelder. — Magiſtrat in Bromberg ſofort 
ein Pförtner am ſtädtiſchen Schlachthaus, Jahres- 
ehalt 900 Nik., ſowie freie Dienſtwohnung und freies 

rennmaterial. — Magiſtrat in Nakel zum 1. März 
ein Polifeiwachtmeiſter, einſchließlich freier Wohnung 
und Jeuerung 1131 Mk. und 150 Mk. Bekleidungs- 
beihilfe. — Kgl. Gtrafanftaltsdirection zu Naugard zum 
1. April ein Auffeher bei der Strafanſtalt, 900 Mu. 
Gehalt und 150 Mh. al Boa in Sue Mapimal- 
gehalt 1500 Mk. — Kail. Poſtamt in Gtettin-Reutornen 
zum 1. April ein Stadtpoſtbote, 700 Mk. Gehalt 
und der geſetzliche Wohnungegeldzuſchuß. 

Wildſchutzjäger, Gehalt monatlich 60 Mk. und 
hohes Schußgeld. Bewerbungen an E. Willner, Pankow 
bei Berlin. — Jagbaufſeher, zum 1. März cr. für 
Jagdhaus Plohmühle, Schlefien. Bewerbungen an 
Premier-Lieutenant Neyman, Breslau, Nachodſtr. 13. 
— Hilfsſäger, zum 1. April cr. Burggräfl. zu Dohna- 
ſche Forſtamt Kotenau (Niederſchleſien). — Wald. 
mwärter und Jäger, zum 1. April er., Dom. Lautow 
bei Zelaſen in Hinterpommern. — 2 Straßenmeiſter. 
in der Rheinprovinz (die Orte werden na beſtandener 
Prüfung beftimmt) ſofort. Gehalt 1200 Mk., ſteigend 
don 2 zu 2 Jahren um 75 Mh. bis zu 1800 Mk., da. 
neben Miethsentſchädigung. Die Annahme hängt von 
einer Vorprüfung ab. 1 Jahr Probedienſtzeit nach 
N riger informatoriſcher Beſchäſtigung. Die etats- 
Mäßige Anftellung als Straßenmeiſter hängt vom Be. 
em der Reifeprüfung an der in Straßburg (Elijah) 
eſtehenden Schule zur Ausbildung von Wegemeiſtern 
ab; die Anmä werden daher dieſe Schule 
4 Semeſter lang 2 beſuchen haben; von Be- 
ginn der Probedienftgeit ab beziehen die Anwärter 
eine monatliche Vergütung von Mh 

1 welche nach 
einem halben Jahre auf 90 Mk. erhöht werden kann. 
Nach beſonderer Prüfung wird der Anwärter im 

Straßenaufſichtsdienſt praktiſch beſchäftigt und erhält 
eine monatliche Vergütung von 100 MB.“ bis es nach 
Maßgabe der eingetretenen Dacanzen thunlich iſt, ihm 
eine etatsmäßige Stelle zu übertragen; für die nicht 
unerheblichen Aufwendungen für die Ausbildung des 
Bewerbers hat ſich derſelbe zu verpflichten, mindeſtens 
5 Jahre nach beftandener Prüfung im Dienft der 
rheiniſchen Provinzial-Straßen⸗ Verwaltung zu ver⸗ 
bleiben; den etatsmäßig angeſtellten Straßenmeiſtern 
kann der Penſionsanſpruch beſonders beigelegt werden. 
Bewerbungen an den Landesdirector der Rheinprovinz 
in Düfjelbor, = Steuererheber beim Steueramt 
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Magiſtrat, als Patron, 


für indirecte Abgaben zum 1. April er. Gehalt 1200 
Mark und 110 Mh. Kleidergeld. Gehalt ſieigt von 
jwei zu zwei Jahren um 60 Mk. bis 1800 Mk. Auf- 
rücken in eine höhere Stelle iſt nicht ausgeſchloſſen. 
6 Monate Probezeit, dann Anftellung auf dreimonat- 
liche Kündigung. 1000 Mk. Caution. Bewerbungen 
an das Oberbürgermeiſteramt zu Coblenz. — Capi- 
tulanten, Gefreite oder jüngere Unteroffiziere ſucht 
11. Compagnie 138. Infanterie-Regiments in Straß. 
burg i. E. — Unteroffiziere und Capitulanten ſucht 
12. Compagnie 136. Infanterie-Regiments in Dieuze. 
ND ů 


Aus der Provinz. 


A Aus dem Kreiſe Neuſtadt, 21. Febr. [ab- 
änderung des Vertheilungsmaßſtabes für die 
Aufbringung der Kreisabgaben im Kreiſe 
Neuftadt.] Inzmwifchen iſt der Wortlaut der Vor- 
lage des Kreisausſchuſſes bekannt geworden. Der 
Antrag deſſelben lautet wie folgt: 

Der Kreistag möge beſchließen: 

I. Die Kreisſteuern ſind vom 1. April 1895 ab als 
Zuſchläge zu den directen Staatsſteuern (mit Ausſchluß 
der Wandergewerbeſteuer) und zu den auf Grund des 
§ 74 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 
veranlagten Gemeinde-Normalſteuerſätzen aufzubringen 
und mit der Maßgabe zu vertheilen, daß die vom 
Staate veranlagte Grund-, Gebände- und Gewerbe- 
fteuer der Klaſſen I. bis IV. um 25 Proc. ftärker be- 
laftet werden, als die Einkommen-, Gemeindenormal- 
ſteuer und die Betriebsſteuer. 8 

II. Juriſtiſche Perſonen, Geſellſchaften 2%, ſoweit 
dieſelben zur Entrichtung der vom Einkommen zu er- 
hebenden Kreisſteuern im Kreife Neuſtadt geſetzlich 
verpflichtet ſind, oder phyſiſche Perſonen, welche in 
verſchiedenen Kreiſen ſolcher Kreibeſteuerung unter- 
liegen und dazu nach Vorſchrift des $ 91 D. 4 des 
Communalabgabengeſetzes zu veranlagen find, werden 
in demſelben Procentverhältniß mit dem Zuſchlage, 
wie die Übrigen Kreiseingeſeſſenen, herangezogen. 

III. Einkommen unter 300 Mh. werden nicht be⸗ 
ſteuert, dagegen die Kreisabgabenpflichtigen mit Ein- 
nommen von 300 bis 900 Mk. nicht freigelaſſen. 

IV. Der königliche Fiscus wird mit der Grund- 
und Gebäudeſteuer um die Hälfte desjenigen Procent- 
ſatzes ſtärker belaftet, mit welchem die Einkommen- 
ſteuer zu den Kreisabgaben herangezogen wird. 

Die Begründung der Vorlage ift eine außer- 
ordentlich dürftige. Es wird angeführt, daß der 
Kreisausſchuß mit Rückſicht darauf, daß Joppot 
und Neuſtadt zuſammen % der Kreisabgaben 
zahlen, an den der Staatskaſſe gegenüber außer 
Hebung geſetzten Realfteuern aber nur mit i 
Theil haben, die vorgeſchlagene Aenderung des 
Dertheilungsmaßſtabes für gerechtfertigt erachte. 
Die VDotivirung enthält außerdem unrichtige 
Zahlenangaben. die Ortſchaſten Neuſtadt und 
Zoppot zahlen nicht %“ der Areisabgaben, 
ſondern, wie der Kreisausſchuß ſelbſt in feinem 
in der Vorlage in Bezug genommenen Perwal. 
tungsbericht angiebt, von 65412 Mk. = 86 071 
Mark, alſo 55 Proc. die Vorlage macht den Eindruck, 
als ob fie nicht aus dem innerften Kerzen des 
Kreisausſchuſſes hervorgegangen, ſondern irgend 
einem äußeren Einfluß, vielleicht einer Anregung 


ri enn fie en = 2 Ai 35 
ee Big als uneinziehbar erweiſt. Die Ge⸗ 
meinde Zoppot hat daher ſchon ſeit Jahren von 


der Unterverth lung der Kreisſteuer auf die 5 


Einkommen nicht nur bis 300 Mk. excl., ſondern 
bis einſchließlich 420 Mk. Abſtand genommen und 
die betreffende Kreisſteuer auf die Gemeindehaſſe 
übernommen. Wenn der Areisausihuß die 
unterſte Steuerſtufe entlaſten will, ſo hätte er 
wenigſtens für die ganze Stufe, alſo bis ein- 
ſchließlich 420 Mk., Befreiung von der Kreis- 
abgabe beantragen ſollen. So wie er her- 
1 iſt, iſt der Antrag III ein Schlag in's 
aſſer. 
ela, 20. Februar. Dieſer Tage befu 

gelte Dr. Albrecht unſere Kalbinſel; = bien Jer 
mit ſämmtlichen Hochſee-Siſchern eine Conferenz ab. — 
In dieſer Nacht iſt hier eine Eisbrücke entſtanden. 
So weit das Auge reicht, iſt kein Waſſer zu ſehen. 
Als Vorboten dieſer „Eiszeit“ zogen ſchon Abends 
Schaaren von wilden Enten über Hela. 

Gibing, 21. Februar. (Telegramm.) Die Unter- 
ſchlagungen des Sparkaſſen-Controleurs Pantel ſollen 
nur 2700 Mk. betragen. 

88 Kammerſtein, 20. Februar. Zum Pfarr 
9 evangeliſchen Gemeinde iſt heute vom fe 

der Predigtamts-Candidat 
Steffen aus Jaſtrow gewählt. 7 

K. Schwetz, 21. Febr. Kerr Rentmeiſter 
hier iſt = Ciel des Rentmeiſters Richter in ee 
welcher in den Ruheftand tritt, vom 1. April d. J. 
N worden. Ueber feinen Nachfolger hier ver- 
lautet noch nichts. — Geit geſtern ſteigt das Waſfer 
im Schwarzwaſſerfluſſe. Die hieſige Brüche hann von 
Fuhrwerken nur ſchwer befahren werden. 

Labes, 20. Februar. Die Geſchwiſter Wolff, welche 
vor einigen Tagen in Folge Einathmens von Kohlen⸗ 
dunſt betäubt in ihrer Wohnung aufgefunden wurden, 
ſind e * ie 

r. Holland, „Februar. In der vor i 
ihuns = hieſigen Kreistages wurde der N 
Chauſſee von Kirſchfeld nach Canthen abgelehnt. — 
Daffelbe geſchah betreffs der Aufhebung des Chauffee- 
geldes, und zwar ſtimmten 15 Mitglieder für, 11 gegen 
dieſelbe; da aber die Aufhebung des Chauſſeegeldes 
nur mit einer Zweidrittel-Maforität herbeigeführt 
werden kann, reichte die vorhandene einfache Majorität 
nicht aus. — Penſion für den ausgeſchiedenen Chauſſee⸗ 
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ſtelle Rogehnen werden nach den Vorſchlägen des 
Kreisausſchuſſes genehmigt. — Berathung 17 Kreis- 
haushalts-Etats, An Kreisausgaben follen im nächſten 
tatsjahre 118800 Mk. (gegen 97 500 Mh. im Bor- 
jahre) und an Provinzialabgaben 23 400 Nn. 
11900 23400 Mu. im Vorfahre), zuſammen alfo 
142 000 Mn. (gegen 120 900 Mk. im Vorjahre) auf 
gebracht werden. der Kreistag genehmigt dieſe Vor⸗ 
läge. — Geſtern tagten hier die Deligirten der 
ienenzuchtvereine aus den Areifen Pr. Holland und 
Mohrungen zur Berathung über die in diefem Jahre 
in unferer Stadt ftattfindende bienenwirihſchaftliche Aus- 
ftellung. Demnach wird dieſelde in der erften Kälfte 
des Auguft im Kaminsky 'ſchen Garten veranftaltet 
werden und zwar in erſter Reihe für die Mitglieder 
oben bezeichneter Vereine. Fremde Ausfteller jahlen 
Piatzmieihe und dürfen nur ehrende Anerkennungen 


erhalten. Zum Vorſitzenden der Ausſtellung wählte 


die Verſammlung Kerrn Lehrer Arndt Kalihof. An 
Rartfnden zwei Ausftellungstage wird ein Feſteſſen 
9 Allenftein, 20, Februar. Ein Rehrut der dritten 


Compagnie des hier garniſonirenden Grenadier-Re⸗ 


giments König Friedrich II. fiel heute Vormittag 
während des Exercirens plötzlich hin und war ſofort 
todt, Alle fofort angeſtellten Belebungsverſuche blieben 


daten des Candheeres und der Marine einen 


erfolglos. Eine Herzlähmung hatte den ſchnellen Tod 
herbeigeführt. Die eben verrichtelen Menſuübungen 
waren in keiner Weiſe anſtrengend geweſen. Der 
Verblichene war der Sohn eines wohlhabenden Beſitzers 
aus Dorothowo, er war ein tüchtiger Soldat und er- 
freute ſich daher freundlichen Wohlwollens ſeiner Vor- 
geſetzten. i 

m. Inſterburg, 20. Jebr. Dem Jahresbericht des 
hieſigen Vorſchußvereins entnehmen wir, daß das ab- 
gelaufene Jahr ein recht befriedigendes geweſen iſt. 
Die Mitgliederzahl iſt von 3719 auf 3808 geſtiegen. 
Der Geſchäftsgewinn beträgt 100095 Mk., gegen 
98 336 Mk, im Vorjahre, und geſtattet nach Ab- 
ſchreibung von zwei Verlusten, nach Ueberweisung eines 
angemefjenen Betrages an den Rejervefonds und nach 
Vortrag eines größeren Betrages auf neue Rechnung 
an die Mitglieder die Vertheilung einer Dividende von 
7 Procent. Das Geſchäftsguthaben beträgt 1344801 
Mark, der Reſervefonds insgeſammt 214940 Mk., das 
iſt 6,2 Proc. des Betriebsfonds und 16 Proc. des 
Geſchäftsguthabens. Der Geſchäftsverkehr betrug im 
eigenen Darlehnsgeſchäft 13 703 877 Mk. Der Geſammt- 
umſatz belief ſich in Einnahme und Ausgabe auf je 
47 000 000 Mh., das find 5 000 000 Mk. mehr als im 
Vorjahre. 

Gumbinnen, 21. Febr. (Telegramm.) Bei der 
Erſatzwahl im Wahlkreiſe Ragnit-Pillkallen für 
das Abgeordnetenhaus iſt der Landrath Schnau- 
bert gewählt worden. 


Schönlanke, 19. Febr. Wiederum haben durch Er- 
ſticken zwei Menſchen ihr Leben verloren. Die in der 
Ziſcherſtraße wohnenden Arbeiter Batz'ſchen Eheleute 
verließen heute ihre Wohnung und begaben ſich nach 
außerhalb auf Arbeit. Vorher hatte die Frau die 
Wohnung geheizt und friſches grünes Holz auf den 
Kachelofen gelegt. In der Wohnung verblieben die 
vier Kinder der Eheleute, von denen die älteren ſich 
ſpäter zur Schule begaben. Wahrſcheinlich durch Ueber⸗ 
heizung des Ofens gerieth das auf demjelben liegende 
Holz ins Schwelen und verbreitete einen derartigen 
Dunſt, daß die in der Stube zurückgebliebenen zwei 
jüngſten Kinder erſtickten. 


Bromberg, 20. Febr. In die Hände der hieſigen 
Steuerbehörde iſt das Contobuch eines hiefigen Kauf- 
manns gelangt, welches Quittungen ſeiner Kunden, 
die dieſe jelbft geſchrieben, enthielt, über Beträge, die 
fie von dem Kaufmann erhalten hatten. Wo dieſe Quit- 
dungen über 150 Mk. lauteten, wird nun die Steuer- 
behörde die betreffenden Darlehnsnehmer, weil zu den 
Quittungen der fiscaliſche Stempel nicht caffirt war, 
zur Stempelſtrafe ziehen. Nur diejenigen Geldempfänger, 
welche einen Gutſchein unterzeichnet hatten, d. h. welche 
in der Weiſe quittirt hatten, daß die Empfangs- 
beſcheinigung lautete: „Gut für (geliehene Summe) ic.“ 
gehen frei aus, weil dieſe Gutſcheine in dieſer Form 
ftempelfrei find. Jür viele Geſchäftsleute dürfte dieſe 
Mittheilung von Intereſſe fein. — Dem Ganitätsrath 
Dr. Bat ift der Titel Geh. Sanitätsrath verliehen 
worden. 


Von der Marine. 


„Nach telegraphiſchen Meldungen an das Ober- 
commando der Marine iſt das Kanonenboot „Iltis“ 
(Commandant Capitän - Lieutenant Ingenohl) am 
20. Februar von Chinkiann nach Nanking in See ge- 
gangen. — Die Fregatte „Stein“ (Commandant Capitän 
jur See v. Wietersheim) iſt am 19. Februar in Gibraltar 
angekommen und wird am 27. deſſ. Monats die Reiſe 
nach Dartmouth fortſetzen. 


Vermiſchtes. 


Ein Präſidentſchaftstrunk. 


Jelix Faure hat aus Anlaß ſeiner Wahl zum 
Präſidenten der franzöſiſchen Republik jedem Sol- 


Helgoland im Eiſe. 
Unter dem Zauber dieſes ſeltenen und groß- 
artigen Naturſchauſpiels ſteht, wie ein Helgoländer 
ſchreibt, unſere grün-weiß- rothe Nordſee-Inſel. 
Ringsum Helgoland, fo weit das Auge nur blickt, 
nichts als Eis, und zwar von der ſchönſten, 
kryſtallenen Reinheit! Ein ſolches Schauſpiel von 
jo langer Dauer war feit 1865 nicht zu beob- 


achten. Jaſt bis zur Düne, wo noch unlängft | 


zerſtörend die Sturmfluth wüthete, breitet ſich 
eine glatte Fläche. Weiter hinaus lange, ſchim⸗ 
mernde Streifen, zwiſchen denen das Meer in 
reinſter, tiefblauer Farbe ſtrahlt. Dazu lacht die 
Sonne goldig hernieder und wirft die wunder- 
barften Lichtreflere, Mie ſchade iſt es, daf; 
die Gäſte Keigolands die Inſel nicht auch 
mal im Eisſchmuck bewundern können. Leider 
iſt jetzt aber, wenn ſich wirklich jemand aus 
dieſem Grunde hierher verirren ſollte, jegliche 
Verbindung unterbrochen. Nur den Jagdlieb- 
habern kommt die Situation prächtig zu ſtatten. 
die Möven ſuchen Schutz auf der Inſel, wo ſie 
natürlich leichter zu ſchießen find. Schwerer iſt 
die Jagd auf Wildenten, die mit dem Eis in 
Schaaren dort zu fehen find. Dieſe Thierchen 
ſind zu klug und verſchwinden unter dem Waſſer, 
fobald fie einen Menſchen ſehen. Da legen denn 
die Helgoländer ſpinnenwebfeine Netze in's Waſſer, 
um ihnen ſo zu Leibe zu gehen. Die telegraphiſche 
Derbindung iſt jetzt geſtört, das Kabel hat ge- 
litten. Glücklicher Weiſe iſt wenigſtens der Dampfer 
trotz aller Gefahr durchgekommen. Ein Opfer 
aber hat es gekoſtet: Ein Lootſe fiel vom Feuer- 
ſchiff durch Unvorſichtigkeit in's Meer und ertrank. 


Schachwettkampf. 
Der in Paris zwiſchen dem deutſchen Schach- 
meiſter J. Mieſes — welcher bekanntlich im 
vorigen Frühjahr auch in Danzig eine Borftellung 


von ſechs gleichzeitigen Blindlingspartien gab — 
und Herrn D. Janowski ausgefochtene Wettkampf 


iſt am 4. Februar als unentſchieden abgebrochen 
worden, nachdem jeder der Spieler 6 Partien ge- 
wonnen hatte bei zwei Remisſpielen. Hr. J. Mieſes 
hat ſich nach London begeben, um dort mit dem 
Deutſchen R. Teichmann einen Weitkampf auf 
vier Gewinnſpiele auszufechten. 


Winteropfer. 

Lemberg, 20. Febr. Bei den vorwöchigen 
großen Schneeverwehungen in Oſtgalizien haben 
laut amtlicher Berichte insgeſammt nicht weniger 
als 16 Perſonen ihr Leben verloren. 


Briefkaſten der Redaction. 

P. in 3.: Eine Ausſchließung der Gütergemein- 
ſchaſt kann zwar erfolgen, hat aber nur für das 
Verhältniß der Eheleute unter einander, nicht 
gegen Dritte Wirkung. 


Börſen-Depeſchen. 
Berlin, 21. Februar. (Telegramm.) Tendenz der 
n Börſe. Auf die Meldung aus Wien, daß die 
ahlungseinſtellung der Chropiner Zuckerfabrik mit 
2½ Millionen Gulden, wobei die Creditanſtalt mit 
1 100 000 Gulden betheiligt er ſoll, waren öſterreichiſche 


Werthe gedrückt, jedoch bei officieller Eröffnung der 


Börfe fefter, weil es hieß, die Creditanſtalt ſei mit 
ihrer Forderung hypothekariſch — 4 — Durch 
die nach Beginn eingetretene Zeſtigkeit in heimiſchen An- 
lagen befeſtigte ſich der Jondsmarkt im Allgemeinen und 
wirkte auch die freundliche Kaltung des Montanactien- 
marktes günſtig auf den Markt ein, es verlauteie, daß die 
Verlängerung des Rohlenfnndicates auf 10 Jahre Aus- 
ſicht auf Verwirklichung habe und daß die Anträge 
der Zechen auf Erhöhung der Betheiligung halbjährig 
eingereicht werden müſſen. Im Eifenbahn-Actienmarkte 
waren heimiſche Bahnen feſt, nur Dortmund Gronau 
ſchwächer. Schweizeriſche Bahnen, mit Ausnahme der 
Centralbahn, ſehr gut preishaltend, Prinz Heinrich- 
Bahn und Warſchau-Wiener gefragt, italieniſche nach 
ſchwachem Beginn gut erholt. Schiffahrtsactien 
ftill, Zruft-Donamit vernachläſſigt, Türkenwerthe feft, 
Mexikaner ſchwächer auf die Meldung von der Jurüc- 
ziehung des Antrages der freien Silberausprägung. In 
zweiter Börſenſtunde war der Bankenmarkt befeftigt, 
Handelsgeſellſchaft anziehend, angeblich auf günſtigen 
Jahresabſchluß. Bahnen durchweg gebeſſert, Montan- 
werthe und Fonds feſt. Im weiteren Verlaufe bildete 
die Geldflüſſigkeit zum Ultimo bei dem Sat von 2½ 
eine weitere Stütze zur Befeſtigung der Börſe. Auch 
haben günſtige Taxationen von Dividenden der Banken 
gut angeregt. Nachbörſe feſt. Privatdiscont 11/,. 

Frankfurt, 21. Febr. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 338¼, Jranzoſen 331, Combarden 883/,, 
ungar, 4% Goldrente 102,50, italien. 5% Rente 89,20, 
— Tendenz: feſt. 

Paris, 21. Febr. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
101,40, 3% Rente 103,25, ungar. 4% Goldr. 101,81, 
Franzoſen 816,25, Lombarden —, Türken 26,871/,, 
Kegypt. 104,70, Tendenz: träge. — Nohzucker loco 
24,50. Weißer Zucker per Febr. 26,12 ½, per März-Juni 
26,37 ½, per Mai-fluguſt 26,75, per Oktober bis Januar 
27,25. — Tendenz: ruhig. 

London, 21. Februar, (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
10411/,,, 4 preuß. Conſols —, 4% Ruſſen v. 1889 
103%, Türken 261/,, 4 4 ungariſche Goldrente 101, 
Aegnpter 1035, Platzdiscont 1. — Silber 27½. — 
Tendenz: ruhig. — Havannazucher Nr. 12 11, 
KNübenrohzucker 9. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 21. Februar. Wechſel auf London 3 M. 
92,95. 


Newnork, 20. Februar. (Schluß-Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1, do. für andere Sicher 
heiten do. 1½., Wechſel auf London (60 Tage) 4,87, 
Cable Transfers 4,89, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,188, do. auf Berlin (60 Tage) 95, Atchifon-, Topeka- 
u. Santa-Fe-Actien 4, Canadian-Paciſic-Actien 48%/4, 
Gentral-Pacific-Actien 13, Chicago-, Milwaukee. u. 
St. Paul- Actien 551/,, Denver- u. Rio-Orande-Pre- 
ferred 35, Illinois-Eentral-Actien 863%, Lake Shore 
Shares 136°/,, Louisville- und Naſhville-Actien 52%, 
Newyork-Lake-Erie-Shares 8%/,, Nempork Centralbahn 
99, Northern - Pacific - Preferred 155/,, Norfolk and 
Weſtern-Preferred 11½, Philadelphia and Reading 5% 
I. Inc.-Bonds —, Union-Bacific-Actien 9/,, Silver, 
Commercial Bars. 60½. — Waarenbericht. Baumwolle, 
Nemnork 55%, do. New. Orleans 5j. Petroleum 
matt, do, Newyork 6,10, do. Philadelphia 6,05, do. 
rohes 6,80, do. Pipe line cert. per Jebr. 104 ½ nom. 
re Weſt. ſteam 6,75, do. Rohe u. Brothers 7,00. 
Mais ſeſt, do. per Februar 485, per Märf —, do, 
per Mai 8. Weizen feſt, rother Winterweizen 
58½, do. Weizen per Febr, 563/,, do. do. per März 57, 
do. do. per April —, do. do, per Mai 58¼. Getreide- 
fracht n. Liverpool 21/,. Kaffee fair Rio Nr. 7 165%, 
do. Rio Nr. 7 per März 15,00, do. do. per Mai 
14,80. Mehl, Spring clears 2,40. Zucker 2½¼8. 
Kupfer 9.75. 

Chicago, 20. Februar. Weizen feſt, per Februar 
50%, per Mai 53½. Mais feſt, per Jebruar 
425/. Spech ſhort in. 


8 1 18 ä re 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
‚Danzig, 21. Februar. Tendenz: ruhig. Heutiger 


En * 


werth 8,72½ M Gd. incl. Sack Baſis 880 Rende- 


ment tranfito franco Hafenplaß. 

Magdeburg, 21. Februar. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 

ruhig. Zebr. 9,12½ M, März 9,10 M. Mai 9,221), 

M, Auguft 9,45 M, Oktober-Dejember 9,57½ M. 
Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhig. 

März 9,05 M, Mai 9,17½ M, Aug. 9,45 M, Oktbr.- 

Dezember 9,55 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 21. Februar, Wind: WSW. 
Nichts in Sicht. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Gebr. Travemünde von] Jan. Buenos Aiyres v 
18. Newa (SD.), Krellen- 22. Anna Schwalbe, = 
berg Reval Riejahr Ne:farin 
Bremerhaven von . „elarirt nach 
18. Harzburg (S.), 24. Admiral Tegetthof, 
Schwarz Buenos Ayres Voß Antwerpen 
19. Havel (SD.), Jüngſt Zebr. Las Palmas von 
Hamburg 17. Lorenz Kanſen, Konow 
Gothenburg von Liverpool 
17. Hulda, Do Bergen Pernambueo von 
eweaſtle 18. Emma Bauer, Niemann 
elarirt nach Hamburg 
16. Generallieutenant 
v. Witzleben Wegener 
Memel 


— —e—0ũ: —ũã — . ͤ ä—̃ — 


Fremde. 


el aus 
Krotoſchiner a. Berlin, 


utsbefißer. Rittmeiſter Du Bois nebſt Gemahlin aus 
ukoſchin, Nittergutsbeſitzer. Kaiſer a. Koſchitz, Ritter- 
gutsbeſitzer. Harms a. Kiel, Corvetten Capifän. v. Vogel 
a. Rieſenburg, Lieutenant, Würth a. Kieſenburg, Cieute- 
nant. v. Alahr a. Hohenhaufen, Rittergutsbeſiter. 
Hotel Engl. Haus, Lauenroth a. Kolberg, Bauin- 
ector, Truhlſen a. Stettin, Maſchineninſpector. 
itihke a. Glogau, Ingenieur. f A. 
Director. Liebſch a. Grünhof, Gut 
Rendsburg, Architect. Klahre a. Waldheim, 
brunn a. Lambrecht, Krauß a. Leipzig, Martin a, 
Dresden, Bauer a. Solingen, Wilcke i 
a. Berlin, Grewe a. Dresden, Haupt a. Bremen, 
a. Magdeburg, Schröder a. Delityich, Kaufleute. 
Derantweorttiä, füt ben potttiſchen Theil. Soutlieton und Bermildriem 
ra den lokalen und Gendeis-, Marine 


Dr. B. 
Theil und den ubrigen rebactionellen tomwte den 
A. Rein, beide in Dante. 


Schonſte Collection 


in Herren- und Knabenkleiderſtoffen von Mk. 2.35 
er Meter bis Mh. 13.75 nur ſolideſte und e 
abrikate verſenden in beliebiger Melerabt franco 


„Frankfurt a. N. 
franco. 


Derſandgeſchäft Deister 2. Be. 
Muſter um 


Februar 9,05 M. 
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die Bank zu Poriſchweiten, Ein⸗ 


Grosse Lotterie zum Besten der Kinderheilstätte zu Salzungen mit Haupttreffern im Werthe von In wenigen 


Nur 1 Mark 50000 Mark, 10000 Mark, 5000 Mark, 3000 Mark u. ſ. w. iusgeſammt 85000 Gewinne Tagen 


In L000 S. Loose ALM, II Loose für 10 M, 28 Loose für 25 U (Porto und Eiſte 20 3 extra) find zu beziehen durch F. A. Schrader, Hannover, Große Packhofſtraße Nr. 29 Zieh 2 
3 Danzig zu haben bei: Theodor Bertling, Gerbergaſſe, Hermann Drahn, vo mals G. R. Schnibbe, Heil. Deflocte 116. dart eller ir., Jopengaſſe 13, Ecke Dorkechalſengaſſe, N. Blichni Ge Aga 6 u. Holmarkt 24. 
RT 


cen beser were oaaı KADanzigerstirchenbau-Cotterie.f| Stadt- Cheater. 


2 Stellung, Exiſtenz, höheres Gehalt & 8 
. Ziehung beſtimmt den 15. März d. 3. Freitag, den 22. Februar 1895, 


erlangt man durch = ısbild 
aufmä sche Aus ö ; Abends 7 Uhr: 
kaufmännische Aus Jill ung, 1. Hauptgewinn: Ein ſilb. Tafelſervice für 24 Perſonen i. W. von 3000 Mark, Außer Abonnement. N 1 P. P. A. 
2. Kauptgewinn: Ein ſilb. Tafelaufſatz in Geſtalt des Neptunsbrunnens und 


welche in nur 3 Monaten von Jedermann erworben 
zwei filberne Armleuchter im Werthe von 1500 Mark, Die Hugenotten. 


werden — — Zaufenpe Nor ie 15 5 
Herren und Damen, ern un ormünder belieben K 5 8 > g 

3. Haupigewinn: Eine kunſtvoll gearbeitete Uhr in Geſtalt des Danziger Rath- Große d te Ta 6 2 von 
hausthurmes im Werthe von 700 Mark. £ 


Inſtituts nachrichten gratis 
zu verlangen. 


Erſtes deutſches Handels-Lehr-Inſtitut. & 


Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 


= Loose à 1 Mark, Il Loose für 10 Mark Deffonen. 
Otto Siede, Elbing. (55 vorräthis beim Hauptvertrieb Margarethe von Valois .. li . 
a 8 5 heodor Bertling Gerbergaſſe Nr. 2 Graf von St. Bris, hatholiiher Edelmann, 5 
NN - El Gouverneur des Couvre ... Joel Miller. 
MRTTFETTETTTFTFNTFTIIZII NT IE und bei den Verhaufsſtellen: Expedition der ag pe in Zeitung, Carl Feller junior, [valentine, feine Tochter. Sophie Gedimair, 
” g 5 — 8 N — 951 Aachen „ 3 Meter fehl . [Graf von Nevers Katholische Edelleul Ernſt Rreuſe. 
= Langgafie, Guftav a 9 gaſſe, F. Kaefer, Kohlenmarkt, A, Meyer, 8 hol elleute ) ® 
Für Sungenkran E. Sie gengaſſe, A. Reiß, Cangenmarkt, Buftav Schgernich, 4. Damm, Paul Zacharias, Hunde- Ceſſe e 5 Ans Freunde Far Naher aus 


gaſſe, ſowie bei ſämmtlichen Juwelieren und zahlreichen durch Plakate Kenntlihen Ber- Maurevert Franz Seebach. 
haufsftellen. (3158 eru ; 


a Er sr RO 
Raoul v. Rangis, proteſtantiſcher Edelmann EEE Wellig. 


Dr. Brehmer’sche Heilanstalt 


Görbersdorf i. Schl | BEN? en == V gebwig Jade 
. x N n ren edi . 
Seit 185% beſtehend. Aufnahme jederzeit. 5 . . 5 .... Elara Ippen. 
. ü * 5 — ER „. Joh. Brachenhammer. 
Chefartt Dr. Achtermann, Schüler Brehmer's. 325 Bois Roſe, hugenottiiher Soldat 
* 


Landieute, Volk. 
Ziehung am 7., 8. und 9. März 1895. 
empfiehlt (1697 


Ost der Handlung: die Touraine und Paris. 
5000 Gewinne im Geſammtwerth von 166666 Mk. 8 1 6 n 
ihr vorzügliches Lagerbier. 


Ill. Proſp. koſtenfrei d. d. Verw. (2012 i (ein Rahtwähter - - >» 22 2 00. Max Davidſohn. 
5 f Drei Mönche, Katholiſche und proteſtantiſche Edelleute. 
ofdamen, katholiſche und proteſtanliſche Soldaten, Studenten, 
h ft ie iertelmeifter, Zigeuner, Ballonipieler, Pagen des Grafen Nevers, 
0 1 k 0 kl g 3 Zeit: Der 24. Auguit 1572 und die ihm vorausgehenden Tage. 
der 55 = Im 2. Act: Badesceme, ausgeführt von der Balletmeiſterin 
„ „eln . N | Im 3. Act: Zigennertang, aurtuan zastguäl 

8 1 9. Zigennertanz, augefün ifteri 

Kinder eil fätte Sal ungen 55 5 a Bertha Benda, Cäcilie Hoffmann und Selbe 1 

Die Hauptgewinne haben einen Werth von je 

50 000, 10 000, 5000, 3000, 2000 m. 
Die Looſe werden in der Expedition für 1 Mk. 
pro Stück abgegeben und gegen Einſendung von 
1,10 Mk. nach außerhalb verjandt, 


Pagen Margarethens, Magiſtratsperſonen, Mönche, 
Das Loos zu I Mark. 5 Ä 
0. F. Drewke'ſche Brauerei 
Erpedition der Danziger Zeitung. 


8 A DA N. il Te 
0%, Anstich von Bock-Bier s 
aus den Brauereien Schönbuſch-Königsberg und 
Nodenacker- hier. 


Stehbierhalle zum . — 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


em anzeiglich nach Amerika] Die Lieferung von 40 000 Etr. 
. dort ſeinembeſter engliſcher Gaskohle, frei, 
Aufenthalte nach unbekannten . iu Stolp, ſoll im Sub 
Zimmergeſellen Richard Carlſmiſſionswege vergeben werden. 
Broening wird hiermit bekannt] Angebote mit nachſtehender Auf- 
gemacht, daß er in dem Zeita-Jichrift: 
mente ſeiner Eltern vom 16, Juni 8 

Miterben des Nach. 


mir 5 5 
D 5 ttags 12 52 
Rt 10 5 | 1 
Bekanntmachung. ae . h | 2 1091 = bel 11 
: J. Die Bedingungen können vor- a 
ee er N. J. molelbi her in unserm . 15 


eingeſehen werden. a 
eiragene Geneſſeniesal me un.] Stolp i. Bomm,, 2 — 14 
o Theodor Werner, 
an. 5 gel. Matthes. Danzig 5 
83 mit unbeihränkter Bärtn tnerlehranitol Mitri 0 75 9 
aftpflicht. 11 
ee ee r. ollwebergasse 3. 3 Gr. Wollwebergasse 3. 
* riner. 1 
eee — | 
ing 15. „ III. 
5. Sehgemähethenreifä.praht | Mitte März d. J. eröffne in Danzig, Gr. Woll- 
webergasse 3, unter der Firma ; 
Solgendes beitimmt zu Oſt Räh durch ER 1 8 a 
ie gi Director Dr. H. Settegaſt.. 
e chuh-Bazar-Lereinigung 2 
ebenen eiſe abgeändert. ’ 4 7 2 
2 Die dei een eber Lan wirtöſchaftl Anzeiger Theodor Werner 
dem Aufſichtsrathe aus: für Oſt-Deutſchland ein der Neuzeit entsprechendes, in grossem Style 
eingerichtetes Geschäft mit 
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Bank, eingetragene 


von dem Vorſtande in der 35 
Weise, daß wenigſtens zwei . Auflage 15 000 Expl. n 
ſeiner Mitglieder unter] Beſtes Inſertionsorgan für alle 
die Firma der Genoſſen-]. Zweige der Candwirthſchaft. 


ſchaft ihre Unterſchriften Die e e e fe rtig AR Schuhwaaren = 


ſetzen, von dem Auffichts-|f. Mär; 20 2 
Expedition in Mohrungen Oſtp. 
. eee eee Verkauf zu enorm billigen aber streng festen 
Stellvertreter unter die N Preisen. 
ee Genoſſenſchaft ur 1894 
uſa 3 . 
en 13 gelangt demnächſt — Aus Theodor Werner. 


„und ſtellen wir je 5 
oder „der Auſſichtsraty“ un ; d 23589 
— feinen Raumıce 5 liafı E s 


iebt. 352 

3. Die von der Genoſſenſchaft 
ausgehenden Behanntmach- 
ungen erfolgen durch da 


latt Piel (Belplin). SSS ESTER EL 
Sollte das Blatt Melarımm] „© Auittungsbücher, 


eingehen, fo erfolgen die] Pommerſche Hnpothehen- |, Auittiren der Hausmiethen, 
— 
Heirathsgeſuch. 


1 
Bekanntmachungen durch den Actien-Bank. ſind für 10 Pfennige pro Stüch 
Ein junger Handw., kath., eig. 


u ſſe 
40 Al 4 
tellt von 


f ca höherer Sehranftalnte 
n fehr gute Benfton 
m 1. April wird von einem paggengiugl 983 3 Tr. (117 


3¹ aufmann ein gut möbl. SI, — ı aaa mL 
mer man mi Gabe [SDR Thule 


3immer, mögl. mit Cabinei 
und ſepar. Eingang, mit oder Cenebenb 
kleinen Preiſen. Jeder Er. 


gau Penſion in einem guten 

auſe in der Nähe des] wachſene hat das Recht, ein 
Langenmarktes geſucht. Kind frei anarche Hänſel 
Offerten mit Preisangabe und Sete. Jungfrau dom 
u. 3558 an d. Exp. d. Zig. erb. Orieggeiler rauerſpiel von Fr. 


halt. 5 
Gefl. Abreſſen unter Nr. 3578 
an die Exped. dieſer Zig. erbeten. 


„Deutſchen Reichsanzeiger“ Zu beziehen durch ſede Buch- Vu haben in der 
N 1 lange bis Bu ieee ekrönte A & Per ber fi 
eſchlu er Generalver- j ; 
ſammlung ein anderes Blat. Del u fed. Rath Dr. BI_/ Danziger Zeitung 
beitimmt wird. Eingetragen Müller über das PU Et 5 
au Folge Verfügung vom W N N) dl 1 
6. Februar 1895 am 18, Fe- 8 Ah l I I J. dw. nz 
rr / | Zunge sapme Enten, Duten, Srundftück, gut Kluirl, Jul, da 6 ö ; 

. . es ihm an Da a - = = 5 . 
Königliches Amtsgericht. ink Sartim; Ein ld 3 mangelt, auf dieſem Wege eineſench bin willens mein Grund. Penſion für Schüler. k anf: Interricht 
Bekanntm E ichnepfen, Becafiinen 1c. Lebensgefährtin. Bene Jetzt. c itüch mit 17 mor gem culmiſch. männliche Beaufſichliguns und] ME" Oper und Concert wg 

achung. Freie Zusendung unt. Couvert 6. Koch Alters, bie eine HN raus-[LCand, fait, neuem Wohn- und Nachhilfe der Schularbeiten, . ertheilt Damen und Herren 
4 Der Bebazt ber hiefigen Juftü-| für 1 AU in Briefmarken, . Wee 80 en area Mebit Photogr. N aus freier Näheres Jopengaſſe 26, ‚| RethodeGallieraGeiare, Mailand, 
Rum piesfeitigenflöntglimen Band TER hunter 3460 an die Exped, dieſer Käufer können ſich jeder Zeit Reftaurant Hans Rogorsch, 
(820 “44 [Dvernſänger, Breitgaffe_85, III. 


g : : 5 ei i .  Dishretion|bei ld 

erichte gehörigen Amtsgerichte Homann u. F. A. Weber's , Kolossaler Ulk für if Zeitung einſenden ei mir melden. 

Enriftburg. Dt. Cnlau, Diarien-|Buchhandlg., Danzig, Langer e ee e Faso, vorrage me. |Ehrenfache, P. Lucht, A. et, Sprechſt. 1:4—5 Uhr Rahm. 
Breitgafle Nr, 66, 


burg, Rieſenburg, Roſenberg, kt 10 3588 N 1 1 
mund Tiegent an Hanse a 8 5 x —— erlängerungsnase Kl. Zünder. am Arahnthor, 


t-, * 8 mit Brille una 7 bend, Anf 
dediel., Pag u. Lölchpapier für Chile Behlel- | 2 Gab gute Betten, eue tas angsubr Heute Abend 
Bas 2 1. April 1895 bis ult 2 ee wovon 1 prima Daunen, und ein 1. groß. Bockbierfeſt, wieder mum erften Male: 
März 1896 foll durch Mindelt.JLandmirthe u. Handwerker ö een Unterbett zu verkaufen = 2 rbunden mit humoriftif G 
ti zur Ente ente me en erhalten bedeutend reducirte % un 655 ae bis 3 Uhr, Brandgaſfe r, 9 es|Goncert, Sowie mit veriihledenen 5 vohes 
ae EEE ul Be ei eat N ne Le. na len ng sid Fifcheffen 
fieht ein Termin auf in Baſel. (H 4091 Q) „ „ff. Pockwurſt. 


Lade alle wert 5 2 
Freunde zu e be und Knſtich von 


Lame 
Nrodhänkengaſſe 14 UT" amt ff. Bockbier. 


den 12. März d. 3s,, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Raste Suckau 


0 D, Augen er- 
hl Jucht für den Derkauf ihrer 
S. J. Gebauhr ö x 5 Ein- Faden einen bei Conſumenten 


im Zimmer Nr. 17 des Land- = ianino- H zendg. von 4,20 der Manufacturmaaren Branche E 

geridis an und werden Bietungs- Flügel u. Pianino ‚Fabrik N 9 der ae tüchtigen a find zwei hexrih.Bohnungen, beit. Ein guter Hirt läßt fein Leben . 

uftige mit dem Bemerken ge- Prämiirt: Lonton 1851 — Moskau 1972 |] K. O. L. Schneider, Berlin aus 8 be. 6 iufammenb. Zubeß. ir feine Schafe. Wenn er D S IO 

laden, daß die Bedingungen inf] — Wen is Meibourne 1880 — . —— A enten Babeſt. jomie reichlichem Subeh. Iren: daß ihm eins fortgekommen 5 7 

demſelben Zimmer merktägig Bromberg 1880, — — —— — zu vermiethen. . iſt, geht er 8 lagelang 25 Breitgasse 25. 

mährenb, ber Mache ae r Mens 9 othefen-En N für die Provinzen Näheres Brobbänkengaffe 11 I.| umper  Menn er den 3581 
ittags 15 Nachmittags | ala un 1 Die ier I U i elſen, d 

mittag as U Uhr] | haltung und Dauerhatigkeit der Me oſen u. eitpren en. Eineruhige Wohnungen ein Sar nd lt wieder 


röſtet er ſein _ 
von 3 Zimmern u, Rüde, eine froh und das Schaf itt froh, daß] An. v. Ci 4 
Offerten sub J. Z. 6292 Nud. i feiner Herde iſt. 8 0 so ..+ 
0 Mofie, Berlin Sw. echsien. 2 rer gg &o deinen oeien Anbei man im]. Liebling, ewig D. D. tr. tr. tr. N. 
re , ., r 
5 org, unbed. p. Bolik. Stell. Preis lio — 
Trauengaſte 6: (12881 Ausw. Courier. Berlin-Weltend.lan le Erveb. . Wia Anker 328 . Das ſchreibt J. N. in Rl. Inga A. I. Aafemann in Dante 


chanik, selbst bei stürkstam Gebrauch. 
Höchste Tonfulle, leichteste Spielart. 
Theilzahlungen 
Umtausch gestattet. —— 


— 
Illustrirte Proisverzeichnisse 
— gratis und franco. 


einzufehen ſind. 
ie Ertheilung des Zuſchlags 
sat vorbehalten. 3594 
Elbing, den 16. Februar 1895. 
Die Borftandsbeamten 
des Königlichen Landgerichts. 
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